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Die „Danziger Volkokimme“ erſcheint iäͤglich mit Aus⸗ 

nahme der Sonn⸗ und Feiertage. — Behugspreiſe: In 
Danzia bel freler Zuſteſlung ins Hats monatlich 12.— Mn., 

plertelſährlich 36.— Mk. 

Redaktlon: Am Spendhaus 6. — Telephon 720 

—.—..— 
Die interuationale Konfererz in Berlin. 
Geſtern begann in Verlin die Konferenz der drei 

ſozlaliſtiſchen Internattionalen. Die Eröffnung der 

Konferenz verzögerte ſich etwas, weill die Bolſchewiſten 
Sehte die Zulaſſung von Vertretern der ruſſiſchen 

Sozialrevolutlonäre, als Journaliſten proteſtierten. 

Nach erregter Auscinanderſetzung hierltber wurde be⸗ 

ſchloſſen, öffentlich zu verhandeln. Friebrich Abler⸗ 
Wien hielt die Eröffnungsrede, in der er betonte, daß 

die Konferenz nicht eine organiſatoriſche Verſchmel⸗ 

zung der drei Internationalen zum Zwecke habe, 

ſondern nur ein ernſter Verſuch fei, um in gewiſſen, 

alle Arbeiter berührenden Fragen zu gemeinſarten 

Aktlonen zu gelangen. Darauf verlas im Namen der 

Delegation der 2. Internatlonale Klara Zetkin eine 

Erklärung, wonach die 3. Internationale eine Ein⸗ 

heitsfront des geſamten Proletariats für die drin⸗ 

gendſte Forderung des Tages halte, da die Bonrgeoiſte 

verſuche, Deutſchland durch Reparationen auszuplün⸗ 

dern und Rußland kapitaliſtiſch wirtſchaftlich zu unter⸗ 

jochen und die ganze Laſt des Krieges auf die Arboiter 

aller Läuder abzuwälzen. Deshalb müßte ſpäteſtens 

während der Genuaer Konferenz eine Konferenz aller 

Sozialiſten der Welt zuſammentreten, um die 

Gennaer Konferenz zu zwingen, ſich mit der Arbeits⸗ 

lofigkeit, dem Acht⸗Stundentag und anderen dringen⸗ 

den Arbeiterfragen zu beſchäftigen. ů 

In einer ſcharſen Erwiderung ſagte der belgiſche 

Soztaliſtenführer Vandervelde als Vorſitzender 

der Exekutive der 2. Internationale, daß auch ſie eine 

einheitliche Verteidigungsfront des Proletariats für 

notwendig halte. Die Frage aber, ob mit der 8. Inter⸗ 

nalionale gemeinſam gearbeitet werden könnte, hinge 

davon ab, ob ein aufrichtiges gegenſeitiges 

Einvernehmen und ehrliches Vertranen 

von vornherein garantiert werden könnte. Die Bol⸗ 

ſchewiſten müßten klar zum Ausdruck bringen, ob es 

ihnen auf die Einheitlichkeit der internationalen Ar⸗ 

beiterbewegung ankomme. Sie müßten ferner erklä⸗ 

ren, ob ſie den Randländern Rußlands Frei⸗ 

heit und Selbſtbeſtimmungsrecht laſſen 

wollen, insbeſondere Armenien, der Ukraine und 

Georgien. Auch ſei an eine Zufammenarbeit mit den 

Kommuniſten nicht zu denken, ſolange die ruſſi⸗ 

ſchen Sozialdemokraton im Kerker 

ſchmachten müſſen. Der Bolſchewiſt Radek erklärte 

in ſeiner Antwortrede, daß die Bolſchewiſten ön Van⸗ 

dervelde auch nicht das geringſte Vertrauen hätten. 

Wenn Vandervelde die Bilanz der letzten 8 Jahre 

ziehen wolle, ſo wären die Kommuniſten dazu bereit. 

Vanberveldens Bebingungen bezeichnete Radee als 

plumpe Einſchüchterungsverſuche. Als Radek für die 

Freilaſſung der polttiſchen Gefangenen in Rußland die 

Freilaſſung der gefangenen Kommuniſten in den 

Ländern der zweiten Internalionale verlangte, wurde 

ihm aus den Reihen der auweſenden ruſſiſchen Gäſte 

„Erpreſſer“ zugerufen. Die Weiterverhandlung wurde 

auf Montag vormittag vertagt. 

  

Amerikaniſche Freundſchaſtserklärung für 
Deutſchland. 

Der neuernannte amerikaniſche Botſchafter für 

Deutſchland Honghton hielt vor ſeiner Abreiſe nach 

Berlin auf einem ihm zu Ehren gegebenen Abſchieds⸗ 

eſſen in Newyork eine Anſprache, in der er u. a. ſagte: 

Er glaube an den ſittlichen, geiſtigen oder ſelbſt wirt⸗ 

ſchaftlichen Wert des Haſſes nicht. Beim Verlaſſen 

Amerikas habe er weit mehr die hundert Jahre des 

Friedens, der Freundſchaft und das reiche Maß guten 

Willens im Sinne, die das deutſche und amerikaniſche 

Volk miteinander verbänden, als die wenigen Jahre 

des Krieges und der Mißverſtändniſſe, die ſie trennten. 

Er wünſche dieſe alten Bande der Achtung und der 

gegenſeitigen Dienſte wieder zu erneuern und zu ſtär⸗ 

ken. Wenn die kriegführenden Nationen nicht vergeſſen 

können, dann können ſie ſich wenigſtens verbinden in 

der gemeinſamen Ueberzengung, daß, was auch ſonſt 

für Werte der Krieg geſchäffen haben mag, er uns ärmer 

werden ließ. Sie müſſen an die Arbeit gehen oder zu⸗ 

grunde gehen. Er ſchloß mit einem deutſchen „Auf 

Wiederſehen“. 

Einem Vertreter des WXB. erklärte er vor ſeiner 

Abreiſe an Bord der „Olympic“, daß er ſeiner Tätig⸗ 

keit in Berlin mit größtem Vergnügen entgegen ſehe. 

Er betonte, das Streben einer praktiſchen Ausſöhnung 

der ehemaligen Kriegsgegner erſcheine ihm eine Sache 

des geinnden Menſchenverſtandes und der einzige 
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L*eeeder Freien Stadt Danzig 
publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

Ausweg aus der jetzigen Lage. Er fügte hinzu, er] 
hege die größte Zuverſicht, daß ſchließlich ein beſſerer 
Zuſtand geſchaffen werden würde. Am 20. April hoffe 
er in Berlin zu ſein. 

—————— 

Karl Habsburg geſtorben. 
In Funchal, auf der Juſel Mabeira, wohin Karl 

Habsburg nach ſeinem zweilen ungariſchen Putſch ge⸗ 
bracht worden war, ilt der letzte Kaiſer ber einſtigen 

Donaumonarchie in jungen Jahreu an Grippeſolgen 
geſtorben. ů‚ 

Als ber von Wien aus eutzündete Weltkries be⸗ 

reits deutlich ſeinen Ausgang ahuen ließ und das 

Hungerelend bei den blockierten Zentralmächten ſchon 

erſchreckend weit gediehen war, folgte Karl ſeinem 
Großonkel Franz Joſeph auf den Thron, da ber 

Oheim Franz Ferdinand ja ſchon am: 20. Juni 1014 in 

Carajewo getötet worden und der Water, der Renaiſ⸗ 

ſancewliſtling Otto, längſt auf entletzliche Art zu⸗ 
grunde gegangen war. 

Karl war bet Kriegsausbruch ein feudaler Karal⸗ 

lericoffizier — noch vor des alten Kaiſers Tod hatte 

er es zum ſieg⸗ und ruhmgekrönten „Armeeführer“ ge⸗ 

bracht und ſein Regieren entſprach ganz dieſer Operet⸗ 

tenlaufbahn. Nach dem üblichen Anlauf zur Demo⸗ 

kratie ſiegte die Tradition, verkbrpert durch ſeine 

Frau Zita, die Bourbonin, die die Wtiener bald nach 

ihrem Familiennamen Parma „die Parmeſanerin“ 

hießen. Auch Karl ſuchte ohne Parlament auszukom⸗ 

men, bis die Ermordung Stürtzkths durch Friedrich 

Adler die Einberufung des Hauſes veranlaßte, das 

allerdings ſehr bald den Aufſtand der nichtbeutſchen 

Pölker gegen den Habsburgerkrieg offenbarte⸗ Die 

Deutſchen verſeindete ſich Karl durch ſein von Cle⸗ 

menecau aufgedecktes Techtelmechtel um einen Sonder⸗ 

frieden, wobei Zitas Bruder Vermittler war. Der 

Zuſammenbruch Bulgariens und das Heranrücken der 

Balkanarmee beſchleuntgte dann die Auflöſung Oeſter⸗ 

reich⸗Ungarns, die ihren vernichtendſten Ausbruck in 

der Rlickberufung der ungariſchen und tſchechiſchen 

Truppen aus der italieniſchen Frout erreichte. 

Der Reſt iſt bekannt. Als der Budapeſter Räte⸗ 

wahnſinn — durch bluttiefe Quäleret der Entente er⸗ 

zeugt — durch die Rumänen erſtickt und Horthy⸗ 

Ungarn etabliert war, erkannte man Karl als König 

an, war aber froh, daß die Entente ihn nicht herrſchen 

ließ, da Horthy nicht abtreten will und auch noch an⸗ 

dere Kandidaten da ſind. Jetzt wird ein uugariſcher 

Königsrummel um Karls älteſten Sohn, den Knaben 

Otto, losgehen. 
—...— 

Ulrich Rauſcher Geſandter in Warſchau. 

Es trifft zu, daß Ulrich Rauſcher, der frühere 

Preſſechef der Reichsregierung, zum deutſchen Ge⸗ 

ſandten in Warſchau in Ausſicht genommen iſt. Ulrich 

Rauſcher, der bekanntlich der Sozialdemokratiſchen 

Partei angehört, iſt vor kurzem aus Georgien zurück⸗ 

gekehrt, wo er das Deutſche Reich bei der ſozialiſtiſchen 

Regierung Tiflis vertrat, bis die Ueberſchwemmung 

Georgiens durch bolſchewiſtiſche Heere dem Staate 

Georgien und damit auch der Tätigkeit des deutſchen 

Vertreters ein Ende ſetzte. Die deutſche Regierung 

hat vor einigen Tagen in Warſchau anfragen laſſen, 

ob ein Erſuchen um die Erteilung des Agrements für 

den Miniſterialdirektor a. D. Ulrich Rauſcher als deut⸗ 

ſchen Geſandten in Warſchan genehm ſein würde. 

Hierauf iſt die Antwort erteilt worden, eine diesbe⸗ 

zügliche Anfrage würde poſitiv beantwortet werden. 

  

Jeuer in einem oberſchleſiſchen Kohlenbergwerk 

Zahlreiche Lote. — Hunderte von Bergleuten in 
Lebensgefahr. 

Wie der „Lokalanzeiger“ aus Breslan meldet, brach 

im Auſelmer Schacht in Petersdorf, Kr. Ratibor, unter 

Tage ein Brand aus, der bisher nicht gelöſcht werden 

konnte. 16 Bergleute wurden tot, 38 mit teilweiſe 

ſchweren Brandwunden geborgen. 362 Meun der 

Belegſchaft ſind von der Oberwelt abgeſchloſſen. Die 

Rettungsaktion iſt im Gange. 

Der Kampf um die ruſſiſchen Kirchenſchätze. 

In dem Vabrikſtädtchen Schuja bei Iwanowo⸗Woß⸗ 

noſſensk kam es bei der Einztehung des Kirchengutes 
zu Zammenſtößen zwiſchen Volk und Truppen, die zur 

Verſtärkung des Polizetaufgeboles herangezogen wor⸗ 
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     13. Jahrgang 

Euglische und fronöſiſche Erwartungen 
bon Genua. 

Der Miniſter im engliſchen Koalitionskabinett unb 

Gührer der Konſervativen Chamberlain erklärte in 

einer Rede in Birmingham, duß die Welt in erſter 

Linie Rube und Vergeſſen aller Streitigkelten brauche. 

Die britiſche Regierung betirachte Genna als einen 

Niltzlichen und notwendigen Schritt zur Wieberherſtel; 

lung der Welt. Groß⸗Britaunten ſei mehr als irgend 

ein anderes Land auf den Audfuhrhandel angewieſen. 

Solange der Handel Europas nichr in Gang gebracht 

werde, müßte Groß⸗Britannien weiter leiden. „Daily 

Chroniele“ ſchreibt zu dieſen Aeußerungen Chamber⸗ 

lains, Friede kann nur auf der Grundlage der Gleich⸗ 

berechtigung beſtehen. Das Haupthindernis füir die 

Wiederherſtellung des Handels iſt die Kriegsmenta⸗ 

lität und der Zweck der Genuger Konferenz, die Beſei⸗ 

tigung dieſes Hinberniſſes. 

Bei der Beratung über die Vorbereitungen Frank⸗ 

reichs für Genua äußerte ſich Potncars über die Kou⸗ 

ferenz von Cannes. Zwei Fragen ſeien dort behandelt 

worden: 1. die Frage eines Moratorlums für Deutſch⸗ 

land und der Garantien für den Fall der Bewilligung 

eines ſolchen Moratoriums, 2. die Frage, wie die von 

Deutſchland bezahlten Summen verteilt werden ſollen. 

Ueber die Erklärungen Dr. Rathenaus im Reichstage 

ſagte er u. a., Rathenau habe ihm zu Unrecht gewiſſe 

diplomatiſche Siege zugeſchrieben. Die franzöſiſche Re⸗ 

gierung habe nicht die hochmütige Ueberhebung, über 

ihre. Alliierten im Laufe von Verhandlungen Siege 

bavon tragen zu wollen; ſie habe nur den Wunſch, die 

gemeinſamen Uẽnd ihre eigenen Rechte zu verteidigen. 

Der von Deutſchland und den Alliierten unterzeichnete 

Vertrag müſſe geheiligt bleiben. In Genua könne 

Deutſchland weder über den Betrag der franzöſiſchen 

Forderungen diskutieren, noch den Verſuch machen, 

die Genuaer Konſerenz umzuſtoßen. Die Regierung 

habe keine Verpflichtung hinſichtlich ihrer Haltung 

gegenüber Rußland übernommen. Erſt nach Schluß 

der Konferenz werde über die Anerkennung der Sow⸗ 

jets verhandelt werden. Dr. Wirth habe dieſer Tage 

geſagt, ſeit der Intervention Frankreichs ſei der Stern 

von Genna ein Irrlicht geworden. Demgegenüber 

erklärte Poincaré«, daß Frankreich in Genua der Fin⸗ 

ſternis den Rücken kehren und dem Lichte entgegen⸗ 

marſchieren werde. 

Die „Frankf. Zeitung“ meldet aus Paris: Die fran⸗ 

zöſiſche Politik verrät im Hinblik auf die Konferenz 

von Genua eine Nervoſität, die von Tag zu Tag an 

Stärke zunimmt. Es iſt noch keine zwei Monate her, 

daß Poincaré in einer an die engliſche Regierung ge⸗ 

richteten Note die Einberufung einer alliierten Vor⸗ 

konferenz beantragt hat, dié damals von England ab⸗ 

gelehnt worden iſt. Heute, da von London gemeldet wird, 

Lloyd George habe die Abſicht, den der Eröffnung 

der Konferenz vorangehenden Sonntag zu einer in⸗ 

ternen Ausſprache mit den verbündeten Delegations⸗ 

vorſitzenden zu benutzen, iſt man in Frankreich miß⸗ 

trauiſch. Aus den Auslaſſungen verſchiedener Blütter 

geht immer deutlicher hervor, daß zu dem Entſchliß⸗ 

Poincarés, ſich der Konſerenz von Genua perſönlich 

fernzuhalten, in erſter Linie die Befürchtung aus⸗ 

ſchlaggebend war, Lloyd George könne die Anweſen⸗ 

heit der verbündeten Regierungscheſs dazu benutzen, 

während der Konferenz den Oberſten Rat zuſammen⸗ 

zuberufen, um ſo auf Umwegen das Reparations⸗ 

problem aufzurollen. In der Frage der Abrü⸗ 

ſtung zu Lande fürchtet man hier Ueberraſchungen. 

Die jüngſte interne Ausſprache zwiſchen Lloyd George 

und Schanzer wird hier in dieſem Sinne gedeutet, und 

es fehlt nicht an Drohungen, daß die franzöſiſche Dele⸗ 

gation in dieſem Falle den Konferenzſaal ver⸗ 

laſſen werde. 

  
* 

Die ruſſiſche Genua⸗Abordnung in Berlin. 

Die Vorbereitungen zur Abreiſe der bolſchewiſti⸗ 

ſchen Abordnung wurden ſtreng geheim gehalten. Die 

Abordnung traf Sonnabend um 4 Uhr nachmittags 

unter Führung des Volkskommiſſars für auswär⸗ 

tige Angelegenheiten, Tſchitſcherin, in Berlin ein. 

Zum Empfange auf dem Bahnhof hatten ſich die Ber⸗ 

lner Sowjetvertretung und Vertreter des Auswär⸗ 

tigen Amtes eingefunden. Die Abordnung wird noch 

mehrere Tage in Berlin bleiben. Das Abſteigequartier     den waren. Mehrere Perſonen wurden getötet. der Ruſſen iſt vorerſt nicht bekanntgegeben worden. 
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taß aelangte eine Refoluilon er neese, Pis tetc V⸗ 
fabimeitarbelt mit den Gürgerlichen auf hal Rrennſte unler⸗ 
ſagte. Vei der Partelleitung war nun eine Reithe von Me⸗ 
ſhwerden eingelanfen, die einzeinen Meitoltebern der Hartei 
üden Borwurf machten, von der Zufammenarbeit mii ben 
Muürgerlichen herart eingenommen U keln, bab ſie daruber 
ibre Parteiplichten veranten, In der Tat iß kei lüngerer 
itit ein erbeblicher Teil ber italleniſchen Sosſaliſten zu 
ber Ueberzeugung gelangt, daß unter den E Bebin⸗ 
hangen tine nur nenattoe Mitarbeit an der ſtaatlichen Ent⸗ 
wicklung nicht dazu angetan ſel, die Intereſſen der 
Urbelter zu ſördern. Wenn wan ſich am pylitiſchen und 
parlameutarlſen Veben betellige, bave man auch die Phlicht, 
die Folgerungen daraus zu stehen. Es ſei unloolſch, eine 
Roſttlon, dte ſich elnem blete, anszuſchlagen, weil man nach 
etner noch bolfcren Pofition ſtrebe, es ſei unlogiſch, die Zu⸗ 
tummenarbeit mit einer Partel, bie dadu willig iſt, abzu⸗ 
lehnen, weil das Eudzlel dieſer Partel anders ausſieht als 
dad elatut, ea ſet eine Torbeit, die Regterungsmucht anzu⸗ 
ſtreben und ſie nicht angunehmen, weil einem nicht die gautze 
Macht in der Reaterung gengeben wird, Im Gegenteil wäre 
eine poſtilve Mitarbeit an den Geſchicken des Landes, wo 
immer die Möglichkeit ſich dazu biete, die beſte Vorbereitung 
ouf Pflichten, die ſch aus ſpäteren Stinatlonen einmal er⸗ 
geben mülfen. 

Dleſe Anſicht wurde von der betrelfenden Gruppe auf 
dem Parteitaa von Mailand energiſch vertreten. Sie drang 
uitbt durch, wenn ſich die Stimmung für eine derartige 
Polittk der vorausſchauenden und akttven Vernunft auch 
bereits gebeſſert hatte. Es blieb beim alten, und den Par⸗ 
lamentartern wurbe ausdrücklich die Grenze der Bewe⸗ 
gunaüfreihett vorgeſchrteben. Wle binderlich dieſer Maul⸗ 
korb für eine demokratiſche und den Intereſſen der Arbeiter⸗ 
jchaft mehr Rechnung tragende Entwicklung iſt, zeigte die 
langwierige Miniſterkriſe, die bei einer vollen Handlunas⸗ 
freiheit der verantwortlichen ſoztaliſtiſchen Parlamentarier 
einen entſchledeneren Verlauf hätte nebmen können. Trotz⸗ 
dem jcheint die Narteileitnna die Haltung der rechten Gruppe 
noch immer für zu indifferent den bürgerlichen Par⸗ 
telen gegenüber anzuſehen, da ſie in einer Reſolution die 
Parteigenoſſen, die ſich einen Diſziplinbruch zuſchulden kom⸗ 
men ließen, mit dem Ausſchluß bedrohte. Wohin dieſe 
Drohung ztelt, zeigte Serrati in einer Rede, in der er denen, 
die einen lofortigen Anſchluß an die dritte Internationale 
propagteren, zwar einen formalen Fehler nachſagte, wäh⸗ 
rend er die Rechte aus den angegebenen Gründen des 
Diſalplinbruches beſchuldigte. Die Parlamentsfraktion be⸗ 
reite ein Kabinett Nitti (Linksdemokrat) unter Einſchluß 
der katholiſchen Volkspartei und der Rechtsfozlaliſten vor. 
Das bedeute aber eine Koalltion zwiſchen Proletariat und 
Finanzkapltal. Der alte taktiſche Gegenſatz kommt alſo auch 
bier wieder zum Durchbruch, und man wird abwarten 
milſſen, ob nicht auch in Itallen eines Tages praktiſche 
Notwendtakeiten ſtürker ſein werden, als theoretlſcho Er⸗ 
orterunden 

  

Bundesgenoſſen von geſtern. 
Seit Monaten rollt ſich in Soſia der Prozeß gegen 

dic Mitglieder des Kabineits Radoslawow und 
nehen die Mitglieder der bulgariſchen Oberſten Heeres⸗ 
leitung ab, die, ſoweit ſie es nicht vorziehen, im Aus⸗ 
laude ihre Kriegsgewinne zu verzehren, unter der An⸗ 
klage ſtehen, frevelhaft Bultgzarien in den Weltkrieg 
und die Kataſtrophe hineingeriſſen zu haben. In 
Dentſchland hört man wenig von dieſem Prozen, denn 

labte die 910fPC6. Muf dem lehlen Watehl⸗ 
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, Hie Bezlebungen zwiſchen uns und den Denl⸗ 
ſchen waren niemals freundſchaftlich, Dieſe 
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Mißftimmung entwlgelte ſich aum ofenen ait 
beſonbers ai⸗ 

vele ſih an wiederhent del weiter Leuß HDas un 
nete ſich auch wleberholt bei meiner Truppe, unb u⸗ 
das zur Verhhubetn. befaßhl ich, diefe Wäggons ſtäändig 
von bulgariſchen Solbaten mit eeane. Balo⸗ 
netten hemachen zu laſſen, Einmal baben büſter⸗ 
en, De ſche Monitore ſogar Unſere Küſte veſchol⸗ 
ſen. Der arrogfanteſte unter allen beutſchen mili⸗ 
tärlſchen Würhenträgern, bie ſich in Bulgarten be⸗ 
fanden, war der Militärattache v. Mafſow, 
der unaufhörlich in Konßlikt mit en bulgariſchen Be⸗ 
hörben lag. Der Mann öllbete ſieh ſogar ein, daß er 
leicht unſerm Oberkommando befehlen könne. Einmal 
ſchickte er dem Oberkommando telegraphiſch den Beſehl, 
ohne Verzug den Deutſchen das Steinkohlenbergwerk 
Pernik auszuliefern. Dieſes Telegramm erregte in 
bulgariſchen Militärkreiſen einen Sturm ber Ent⸗ 
rüüſtung, und das Oberkommando antwortete auf bieſes 
Verlangen kurz: „Ste haben ſich in der Adreſſe geirrt“. 
5 U Tſcharaktſchiſew bekunbete unter anderm 
hnlich: ů 
„Mit ben Deutſchen gerieten wir ſchon in dem 

Augenblick in Konflikt, als wir zum erſtenmal mit 
ihnen in Berührung kamen. Die Deutſchen ſind ge⸗ 
walttätig, auſgeblaſen und roh aufgetreten. Sie haben 
Lebensmittel geplundert und ſind mit aller, Grauſam⸗ 
keit gegen die Bevölkerung verfahren. Wenn wir uns 
wegen des Auftretens des deutſchen Militärs beſchwer⸗ 
ten, hat das Armeekommando ſtets geantwortet, daß 
wir konkrete Fälle und die Namen der Schuldigen bei⸗ 
bringen mütten. Wenn wir die Namen beibrachten, 
erklärten bie Deutſchen, daß die betreffenden Schuldi⸗ 
gen längſt an die franzöſiſche Front abgegangen ſeien. 
In Wirklichkeit blieben ſie am Ort und wurden nur 
zu einem Nachbartruppenteil verſetzt. All unſere Vor⸗ 
ſtellungen haben rein nichts ergeben. In der Dobrud⸗ 
ſcha, wo ſich Operatlonen mit preußiſchen und bula⸗ 
riſchen Truppen zu gleicher Zeit vollzogen, iſt es mehr⸗ 
fach zwiſchen Deutſchen und Bulgaren zu 
blutigen Zuſammenſtößen gekommen. In 
der Dobrudſcha operierten drei bulgariſche Ärmeen. 
die Dentſchen hatten ſich verpflichtet, dieſe Armeen 
ſelbſt zu unterhalten und zu ernähren und auch das 
Gehalt der Offiziere zu bezahlen. Von ihren Verſpre⸗ 
chungen hielten ſie indeſſen nichts: nicht nur, daß ſie 
dem bulgariſchen Soldaten nichts zu eſſen gaben, ſon⸗ 
dern ſie plünderten ſogar noch in den bulgariſchen 
Dobrfern und ſchickten alles nach Deutſchland, was 
ihnen in die Hände fiel. Die bulgariſchen Offiziere 
bezahlten ſie mit Noten, die ſie in Rumänien drucken 
ließen und die in Wirklichkeit keinerlei Wert hatten. 
So war, ohne daß man ſich darüber zu wundern 
braucht, die Stimmung unter den bulgariſchen Sol⸗ 
daten ſo, daß ſie ſich lleber gegen die Dentſchen als 
gegen die Serben und Franzoſen geſchlagen hätten. 
Im allgemeinen haben ſich die Deutſchen als die abſo⸗ 
luten Herren betragen und ſind mit der bulgariſchen 

uns die Denkſchen fuſtematiſch bie mit 
Lebendmitteln belabenen und für das balgariſche deer 
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uun Beichluß üher die Dauer der 1ü1420 enſt⸗ 

ufkliht in Polen, Bie beiden ſoztaliſtiſchen Anträge, 
wortin eine achtmonatige bzw. zwölfmonatiae, akttive 
Dienſtzeit geſorbert wurde, erhlelten jeder nur eine 
Stimme. Kompromißantras auf achtzehn Dienſt⸗ 
monate erhlelt vier Sthnmen. Angenommen wurde 
mit 16 gegen 4 Stimmen der weiteſtgebende Antrag, 
ber eine à weiljährige attive Dienſtzeit vor⸗ 
ſieht. Weiter wurde beſchloſſen, das Einberufungsalter 
auf 21 Jahre, die Altersgrenze für die Reſerve auf 
60, für den Lanbſturm auf 50 Jahre feſtzuſetzen. Der 
Antrag der Skulskt⸗Gruppe, der bie neue Militärlaſt 
der zweilährigen Dienſtzeit nur bis zum Jahre 1910 
ſeſtgeſetzt wiſſen wollte, wurde abgelehnt. 

   

  

  

Die ſchwindende Macht der ruffiſchen 
kommuniſtiſchen Partel. 

Auf der Petersburger kommuniſtiſchen Parteikon⸗ 
ferenz entwarf Smirnow (der an Stelle Sinowjews 
den Vorſit führt) ein peſſimiſtiſches Bilb ber Lage der 
Partei. Unter ber Arbeiterſchaft berrſche eine be⸗ 
drüdte Stimmung und Gleichgültigkett gegen die ſo⸗ 
ztalen Fragen. Infolgebeſſen müſfe man damit rech⸗ 
nen, daß die Menſchewiſten ſich dieſe niebergebrückte 
Stimmung der Arbeiter zunutze machen, um auf dleſe 
Weiſe die Arbelterbewegung in ihre Hand zu bekom⸗ 
men. Im L, nehme der Einfluß ber wohlhabenden 
Bauernſchaft elementar zu, in den Städten wachſe 
andererſeits auſs neue die Bourgeviſte, moraliſch unter⸗ 
ſtlitt von der Gelehrtenwelt und den Intellektuellen, 
ſowie von Weſteuropa. Man dilrſe die Augen nicht 
vor der kommenden Tatſache verſchließen, daß die kom⸗ 
muniſtiſche Partei ſich in den nächſten Monaten bereits 
einer legalen bürgerlichen Oppoſition gegenüber ſehen 
werde. Man werde wohl oder übel mit dieſer neuen 
politiſchen Macht rechnen müſſen. Die Partei müſſe 
ſich zuſammenſchließen und den verlorenen Einſluß 
auf die Maſſen wiedergewinnen. 

Inzwiſchen gehen die Parteizwiſtigkeiten weiter. 
Während der bekannte Linkskommuniſt Larin meint, 
daß Lenin durch ſeine bekannte Rede über die Einſtel⸗ 
Iung des wirtſchaftlichen Rückzuges einen glatten Ver⸗ 
lauf des kommuniſtiſchen Parteikongreſſes geſichert 
habe, erklärt demgegenüber die „Ekonomitſcheskaja 
Shisn“, daß die kommuniſtiſche Reaktion zu früh froh⸗ 
locke: die neue Politik der Sowjetregierung bleibe be⸗ 
ſtehen und werde noch mehr aushebaut werden. 

———— 

Die Arbeitbloſlokeit in Polen. 
Wie die Blätter melden, foll die Zahl ber Arbeits⸗ 

loſen in Polen 200 000 Perſonen betragen. Dieſe Zahi 
bedeutet gegen den Februar eine Steigerung um 7575. 
Jerner berichten die Blätter, daß die polniſche Regie⸗ 
rung den Beamtenetat um 25 000 Perſonen vermin⸗ 
dert hat. Von dieſen Eutlaſſungen entfallen allein 
auf die Bahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
12 000. Die Warſchauer Regierung erhofft von dieſen 
Entlaſſungen eine monatliche Erſparnis von 17 Mil⸗ 
ltarden Mark. 

  

    

K ASUulein 
Ein Danziger Heimatroman 

* 
6) uon Paul Enderling. 

(Cepyright 1920 by J. C. Cotta'sche Buckhandig. Nachiig. Stutigart.) 

Tante Tine war gegen die Verlobung. Henning war ihr 
nicht romantiſch geung. „Ein bißchen Romantik muß dabei 
iein. Denn ſonſt — was hat eine Frauensperſon ſonſt vom 
Leben? Er iſt ſo zausbackig wie ein Chriſtengel. Du liebes 
Gottchen, was hat das Gör. die Thea, von ihrer Vertobung!“ 

Und in raſchem Gedankenſchwang kam ſie anf ihren 
Freund in Stettin zu ſprechen: „Er war groß und hatte 
einen blonden Schnurr⸗ und Kinnbart. Die Mädchen ſagien 
immer, er ſehe wie Guſtav AÄdolf aus ... Und breitſchul⸗ 
trin war er, und einen balben Zentner bob er mit einer 

Sie hob den Pompadour keuchend in die Höhe. 
lachte noch auf der Straße. 

Fräulein ſuhr mit der Elektriſchen zu Tiedemanns. Die 
wohnten in der Niederüadt in einem Eckhaus der Großen 
Schwalbengaſſe. 

Es war das letzte Fachwerkhaus der Gegend. Der Zaun 
berum, der Schuppen, der Garten und der Hofhund, das 
alles war noch Erinnerung an die Zeit, als alles rinasum 
Land war und das Haus, jetzt das kleimſte. damals die Rach⸗ 
karſchaft beberrſchte. Die Nachbarſtraßen hießen Schilfgaſſe, 
Weidengaſſe, Hirſchgaſſe, Strandgaſſe und trugen ſo wenig⸗ 
nens in ihren Namen noch einen Hauch der Jugend der 
alten Stadt, da hier Einſamkeit war. 

Sultan webelte troh und müde zugleich, als Fräulein 
ihn ſtreichelte. Sie batte ein ſchlechtes Gewijfen, ſie hatie 
vergefen, ihm ein Zuckcrſtück mitzubringen. Es war ſo 
ineil gegangen heute. Su verdoppelte ſie wenigſtens ihre 
Järtlichkeit negen ihn. Er wartete noch einen Moment, als 
ꝛie lort und dem Hauſe zuging. Dann legte er ſich wieder 
nieder, ſeufzte tief auf und vergrub den Kopf in den Pfoten. 
Er hatte in ſeinem langen Hundeleben gelernt, ſich zu be⸗ 
ſcheiden. 

„Thea will ſich verloben“, ſchrie Frau Tiedemann und 
ſprang jan empor. „Nein, ſo was! Thea verlobt ſich.“ 

„Alſo Sie ſind dafür?“ 

      

  zu puszig.“ 

„Natürlich.“ Frau Tiedemann war für jede Verlobung. 
Sie klatſchte in die Hände, ſchrie und rannte ins NPeben⸗ 

dimmer. „Männe, hat du gehört? Thea wil ſich verloben!“ 
„Mäune kam beraus. Er war in Hemdsärmeln und ent⸗ 

ſchuldigte ſich nicht weiter. Schließlich war es ja bloß „Fräu⸗ 
lein“ und kein Beſuch. 

„Ja, hat denn der Henning was?“ 
„Ich kenne ſeine Verhäliniſſe nicht“, 

„Nun muß ich aber gehen.“ 
„I bewahre, eine Kleinigkeit eſſen müſſen Sie doch.“ 
Und wie Fräulein ſich auch wand und brehte, ſie kam 

nicht dauon, ebe ſie nicht wenigſtens ein Stück von dem 
jetten Tilſiter Käſe probierte. Tiedemann war Käſegroſſiſt. 

„Nun kann ich aber nicht mehr,“ ſtöhnte Fräulein, nach 
Luft ſchnappend. 

„Aber dann iſt ein Schnäpschen ausgezeichnel.“ Es half 
ihr nichts. Sie mußte ein Glas von dem guten Machandel 
probieren. Kein Menſch kam von Tiedemanns fort, ohne 
gorgefen und getrunken zu haben. Das Ehevaar hatte Mägen 
ans Siahl und ſetzte ſie bei ſeinen Beſuchern auch vor⸗ 
aus. Ihre Gaſtfreundſchaft hatte etwas Gewaltſames. 

„Da wird Papa Görke aber feſte in das Portemonnaie 
greifen müſſen,“ lagte Tiedemann mit einem deutlichen An⸗ 

flug von Schadenſreude. „Wie verhält er ſich denn zu ſeinem 
Schmiegerſohn?“ 

„Herr Görke hat ſich noch Bedenkzeit ausgebeten.“ 
„Aha. Die Thea wird ihn ſchon mürbe klopfen.“ 
Frau Tiedemann ſchrie vor Lachen. „Und ob Thea ihn 

mürbe machen wird!“ 
Fräulein wollte ſagen, daß Thßea merkwürdig neutral bei 

dieſer Angelegenheit ſei. ſo, als ginge es nicht ſie an. Aber 
ſie hielt es für beſſer zu ſchweigen. Man würde ihr hier 
doch nicht glauben. ö‚ 

„Na, Fräulein,“ ſagte Tiedemann und ſtopfte ſich ein 
nenes Stück Käſe ohne Brot in den Mund. „Wann werden 
Sie denn heiraten?“ Sein ſeiſtes, rundes Geſicht glänzte 
iröhlich wie eine Speckſchwarte. 

Fränlein errötete leicht. Sie kannte dieſe Frage. Jedes⸗ 
mal, wenn ſie Tiedemanns begegnete, kam dieſer gkänzende 
Witz. Frau Tiedemann ſchrie vor Lachen, daßs ihr Gemahl 
ihr den breiten Rücken klopfen mußte. „Männe, du biſt doch 

ſagte Fräulein. 

ỹWSWSWS e 

„Fräulein will nicht ihren Beruf aufgeben,“ ſetzte er liſtis 
hinzu. „Denn als Frau kann ſie ja nicht gut Fräulein ſein, 
nicht wahr?“ 

Fräulein ſtand auf. „Es iſt die höchſte Zeit, adieu!“ Sie 
ging ſchnell hinaus. Ohne einen gewiſſen Aufwand von 
Energie kam man nicht von Tiedemanns fort. 

Als ſie den Hof übersnerte, hob Sultan den ſchweren 
dunklen Kopf und ließ ihn dann wieder mit einem Seufder 
ſinren. ů 
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Bei Brandſtätters — er war Baurat — kam Fräulein 
nicht in die Wohnung., Man ließ ſie auf dem Korridor war⸗ 
ten. Brandſtätters legten Wert auf Diſtanz. 

Endlich kam der Baurat, ein kleines, dürres Männchen. 
„Sie wüuſchen?“ 

Fräulein ſagte ihren Auſtrag her. Sie war hier immer 
etwas eingeſchüchtert. 

„Verlobt. So, ſo,“ ſagte der Baurat. „Und Gymnaſial⸗ 
lehrer — das iſt ja ein netter Zuwachs. Nun, jeder iſt ſeines 
Glückes Schmied. Eliſe!“ 

Frau Brandſlätter kam heraus und hörte die Kunde. 
„Mittwoch abend. Das paßt ſchlecht. Da iſt doch Leſekränz⸗ 
chen im Frauenverein. Auf eine Stunde werde ich aber 
wohl abkommen können. 

„Du mußt, liebes Kind. Julins Görke würde es dtr 
übelnehmen.“ Brandſtätter war der einzige aus der Familie, 
der Görke verehrte; ein beutliches Band von Sympathte ver⸗ 
einigte ſie. 

„Wenn du meinſt, Theodor —“ Mit einem ſchwachen 
Limſtcten gegen Fräulein zog ſie ſich wieder in ithr Zimmer 
zutrück. 

—„Alſo beſtellen Sie, daß wir zur feſtgeſetzten Stunde da 
ſein werden. Pünktlich. Und richten Sie Grüße aus. Ver⸗ 
geſien Sie nichts!“ Brandſtätter behandelte Fränlein immer 
wie ein Schulkind. „Haben Sie noch andere Beſorgungen zu 
verrichten?“ ů 

„Nein, jetzt muß ich nach Hauſe. Werners Schularbeiten 
ſind noch durchzuſehen.“ 

„Da können Sie mir wohl noch dieſen Brief einſtecken. 
In der Hauptpoſt. Vergeſſen Sie das nicht!“   
Gorticgzung folat) 

— 
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Frauen, wacht aufl 

Der Kampf um den Sozlallsmus und der Kampf 

um die Befreiung der Frau ſinb zwel Bewegungen, die 

eng zuſammen gehören und nicht mehr von elnander 

ſetrennt werden können. Viele Frauen, die ihrer gan⸗ 

zen Lage Und Stellung nach Sozialdemokratinnen ſein 
müßten, ſtehen der Soztaldemokratie heute noch fern. 

Jede Frau, jede Mutier muß wiſſen, daß ſie im In⸗ 

tereſſe ihrer Familie, ihrer Kinder verpflichtet iſt, an 

einer beſſeren Zukunſt mitznarvetten, zu helfen, daß 

eine neue, ſittliche Geſellſchaftsſorm möglich wird. Der 

Kapttalismus hat die Menſchen ſyſtematiſch zum 

Egolsmus und Materialismus erzogen. Was wir 

aber brauchen, iſt bewußtes Menſchentum, iſt Men⸗ 

ſchenliebe, iſt Sozialismus. Um ihn zu ermöglichen, 

brauchen wir die Mehrheit des Volkes, brauchen wir 

vor allem die Frauen. Die arbeitenbe Klaſſe wird 

ihre Kämpfe nicht ſiegreich zu Ende führen können, 

wenn es ihr nicht gelingt, die Frau zu gewinnen. 

Mit dem Wahlrecht allein iſt es natürlich nicht 

getan. Es muß vlelmehr alles geſchehen, um die Frauen 

im richtigen Gebrauch dieſer Wafſfe zu ſchulen. Was 

erlebten wir bisher? Die Sozialdemokratie, die als 
einzige Partet die volle Gleichberechtigunt der Frau, 

die Befreiung von jeder Abhängigkeit und Unter⸗ 

drückung in ihr Programm aufgenommen hat, die auch 

ihr Verſprechen einlöſte, ſobald ſie die Macht dazu 

hatte, wurde bei den entſcheidenden Wahlen von den 

Jranuen im Stich gelaſſen. Tauſende von Frauen haben 

in ihrem Unverſtand gegen ihre eigenen Intereſſen 

geſtimmt und die Mächte unterſtützt, die ſie ſelbſt jahr⸗ 

hundertelang von jeder Gleichberer)tigung ausgeſchloſ⸗ 

ſen und die jetzt wieder einen Zuſtand herbeiführen 

wollen, in dem das Volk aufs neue entrechtet werden 

würde. 

Frauen, denkt an den Krieg und ſeine Folgeerſchei⸗ 

nungen. „Ihr ſollt nicht vergeſſen!“ Wie kein anderer 

Jaktor war der Krieg geeignet, die Frauen aufzurüt⸗ 

teln. Kapitalismus und Imperialismus eutfeſſelten 
den Krieg, der den Franen Leiden verurſachte, wie ſie 

ſolche nie gekannt haben. Deukt daran! „Nie wieder 

Krieg“ wird nur verwirklicht werden durch den So⸗ 
zialismus. Darum müſſen gerade die Frauen als Ge⸗ 

bärerinnen des Lebeus begeiſterte Anhängerinnen, 

Unſerer Bewegung werden. Die Frau tiſt ihrer Natur 
nach die beruſene Kämpſerin gegen die rohe Gewalt, 
ſie ljt die Vertreterin der Friedenstdee. 

Es iſt ferner eine jeſtſtehende Tatſache, daß die 

Aufgaben des Sozialismus nur in Gemeinſchaft mit 

den Frauen gelöſt werden können. Denken wir dabei 

nur an den Schutz für Mütter und Sänglinge, für die 

Schulkinder, ſür die heranwachſende Jugend, für die 

Krüppel und Watſen. Notwendig iſt auch die Mithilfe 

der Frau bei der Erziehungs-⸗ und Schulreform, und 

ſo köunte man noch vicle, viele andere Dinge auf⸗ 

führen, die die uretgenſten Gebiete der Frauen ſind. 

Der Sozialismus gibt den Frauen die Möglichkeit, 

ſich in dieſer Weiſe zu belätligen. Darum, alle ihr 
Frauen und Mädchen der Arbciterklaſſe, die ihr noch 
nicht in unſeren Reihen ſeid, kommt zu uns und helft 

uns an dem großen Werk der Menſchheitsbefreiung. 

Auch die Frauen müſſen den Kampf aufnehmen 

gegen die durch den Krieg beſonders kraß herausgebil⸗ 
deten Zuſtände. Es bedarf keiner beſonderen Schil⸗ 
derung des Bildes mit dem doppelten Geſicht: Elend 
und Hunger bei dem ſchaffenden Volke; Schwelgerer 

und Verſchwendung bei den Nutznießern des Kapita⸗ 
lismus, zumal bei den neuen Reichen. Die Sozial⸗ 

demokratiſche Partei kämpft gegen dieſe menſchen⸗ 

unwürdigen Zuſtände. Wollt ihr da abſeits ſtehen 

und zaudern? 

Noch ein Wort zu unſeren Genoſſen. Genoſſen, wo 
ſind eure Frauen? Tauſenden von organiſierten 

Parteigenoſſen muß geſagt werden, daß ihre Frauen 

und Töchter als Mitkämpferinnen in die Sozialdemo⸗ 
kratiſche Partei gehören. Es muß einmal offen aus⸗ 
geſprochen werden, daß auch oft der Unverſtaud der 

Männer ein Hemmnis iſt für die organiſatoriſche Er⸗ 

faſſung und polltiſche Betätigung der Frauen und 
Mädchen. Genoffen, nehmt eure Frauen mit und laßt 

ſie an unſeren Arbeiten und Kämpfen teilnehmen. Die 

Frau von heute muß mehr als bisher eure geiſtige 

Weggenoſſin werden. Ihr werdet erleben, daß ſie euch 
nicht mehr hindernd im Wege ſtehen, ſondern daß ſie 

euch anfeuern und begeiſtern. Gemeinſam mit dem 

Mann muß die Frau kämpfen gegen die heutige Wirt⸗ 

ſchafts⸗ und Geſellſchaftsordnung. 

Die Sozialdemokrattſche Partei ſteht trotz der un⸗ 

heilvollen Zerſplitterung in der Arbeiterſchaft als 

einige und geſchloſſene Phalanx da, die durch ihre 
Macht auch der gefürchtetſte Gegner des Kapitalismus 

iſt. Franen, wollt ihr die Befreiung von den Feßſeln 

der Sklaverei, wollt ihr eine ſonnigere, lichtere Zu⸗ 

kunft für das kommende Geſchlecht, dann muß eure 

Loſung ſein: 

   

   

    

  

   
  

Montag, den 3. April 1922 

Hineln in die Sozlaldemokratiſche Partet. Und 
wenn unſere Werber und Werberinnen zu euch kom⸗ 
men, dann werdet unſere Mitſtreiter im Kampf ftitr 
Meuſchheitsbefreiung und Menſchengllick. 

  

Abſchluß der Lohube ne auf der Danziger 
erft. 

Neue Lohnvereinbarungen auf Grunb des Streitbeſchluſſeb. 

Die Urabſtimmung über den bekannten Schlebsſpruch hat 
deſſen Ablehnung gebracht, und es wurde mit 1916 gegen 161 

Stimmen der Strett. beſchloſen. An der Abſtimmung nicht 
beteiligt baben ſich rund 1000 in Frage kommende Mttalie⸗ 
der der am Vertrane betelliaten Gewerkſchaften. Nach die⸗ 
ſem Ergebnis traten die Vorſtänbe beſchlußgemäß zu wei⸗ 
teren Beratungen zuſammen unb teilten der Werſtleltung 
mit, daß der Streik beſchloffen ſei. Ste ſtellten anheim, 
ſofort in Berhandlungen einzutreten, die auch von ſeiten der 

Werft angenommen wurben, Am Sonnabend ſpät abends 
kam das ſolgende Neſutat heraus, welches die Vorſtände au⸗ 

nahmen und heute durch ein Flusblatt der Arbeiterſchaft zur 
ſtenntnis brachten: 

    

    
     

Bisher Jetzt Mehr 

Vorarbelter . 700% 9,0 %½ 2,10 % 
Gelernte Arbelter Über 24 Jahre 6,70 „ dioH ,„ 2,10 „ 

„ „ 20 bis 24 Jahr 6,/50 „ b.oHe, 2,00 „ 

„ „ unter 20 Jahre 6/20 „ 3,20„ 2,00 „ 

Angelernte Arbeiter ber 24 Jahre .. 6/0 „ 5,40 „ 2,00 „ 

„ „ 20 bis 24 Jahre. 6,/10 „ 8,10 „ 2,00 

V „ unter 20Jahre . 5,0 „ 7/50 „ 1/0„ 
Ungelernte über 20 Jahre 5,90 „ 5,00 „ 2,10 „ 
Jugendllche unter ib Jahre 1,600 „ 230,„ 0,70 „ 

E „ 16 „ 2½0 „ 3,0 „ 9,80 
„ „ i7 „ .. .. 2½0, 3,½0 „ 00 „ 
„ „ I8z „ .... 3,40 , 450„ 1,0, 
„ „ 10 „ ... 4,0 „ 5,0 „ /20 
„ „ 20, „. 450 , 600 „ 150„ 

Frauen ſtatt bisher 3,„0 Mk. 4,80 Mk., mehr 1,20 Mk.; 

ſtatt 3,20 Mt. 4 Mk., mehr b,v6 Lek,; ſtatt 2,0 Mk. 3,50 

Mk.,mehr 1 Mk. Ueber weitere Zulanen fiir Frauen wird 
noch entſchieden. Die ſozialen Zulagen für Fran und 

jebes Kind erhöhen ſich von 0,40 Mk. auf 0,50 Mt, pro 

Stunde. Die Zulagen für dauernde Lohnarbetter erhöhen 
ſich um 0,50 Mk. pro Stunde, und zwar gemäß §4 Abl. H 

des Tarifvertrages für alle unter Biffer 1 fallende von 
bisher 1,0 Mk. auf 2 Mt,, für alle unter Ziffer 2 fallende 

von 1,30 M. auf 1,80 M. und für alle unter Ziffer ß fallende 
Arbeiker von 0,00 Mk. auf 1,40 Mk. pro Stunde. Ueber 
die künftige Regelung der Lohnfragen werden ſpäter im 

Laufe des Aprils befondere Verhandlungen ſtattfinden, 

mit dem Ziele einer gerechteren Bewertung der einzelnen 
Berufsgruppen. 

Für dle beſonders hochwertigen Berufe wird in ben näch⸗ 

ſten Tanen über eine beſondere Fachzulage verhandelt wer⸗ 

den. Auch ſoll ein anderer Schlüſſel für die eventl. künftig 

notwendigen Lohnerhöhungen gefunden werden. Zu den 

rorſtehenden Grundlöhnen kommt ein burchſchnittlicher 

Arkordverdienſt von 30 Prozent. 

Damit iſt noch in letzter Stunbe ein Kampf vermieden 

worden, der für das geſamte Danziger Induſtrieleben von 

ſchwerwiegender Bedeutung geweſen und für manchen, be⸗ 

ſonders für die Unorganiſierten, eine harte und bittere Er⸗ 

kennintslehre geworden wäre. Den letzteren kann aber 

heute ſchon geſagt werden, daß es nicht immer ſo gehen wirb. 

Nur wenn die Arbeiterſchaft ſich reſtlos organiſiert, kann ſie 

auf eine Sicherung ihrer wiriſchaftlichen Exiſtenz rechnen, 

darum trete jeder ſchleunigſt ſeiner zuſtändigen Gewerk⸗ 

ſchaft bei. * 

Die bürgerlichen Zeitungen konnten es ſich nicht ver⸗ 

ſagen, aus blozer Senſationsluſt teilweiſe burchaus unzu⸗ 

treffende und den Tatſachen weit vorauseilende Nachrichten 

Uüber die Situation auf der Werft zu verbreiten, was nur 

dazu angetan war, die Oeffentlichketit trrezuführen und die 

Verhandlungen zu ſtören. 

  

Tarifamtsſpruch für das Baugewerbe. 

43 prozentige Stundenlohnerhöhung für den Monat April. 

Am Sonnabend tagte unter dem Vorſitz des Landgaerichts⸗ 

direktors Dr. Ahlbrecht das Tarifamt des Baugewerbes, 

bas ſich aus den Herren Miechert, Winter und Buchholz von 

Arbeitgeberſette und Spill, Reek und Dulski von Arbeit⸗ 

nehmerſfeite zuſammenſetzte. 

Die Arbeiter forderten eine Lohnzulage von 6,25 Mark 

für die Stunde. Die Unternehmer erklärten, nicht über 18 

Prozent hinausgehen zu können, weil in ben andern Be⸗ 

rufen weit niedrigere Löhne gezahlt würden und ſich dort 

die Arbeiter mit den Löhnen zufrieden geben. Würden im 

Baugewerbe höhere Löhne gezahlt werden, dann wülrde das 

bel den Arbeitern anderer Veruſe Unzufriedenheit hervor⸗ 

uufen und würden dort wieder höhere Löhne gezahlt werden 

milſſen, ſo könnte dies das Danziger Wirtſchaftsleben nicht 
ertragen. Den Unternehmern des Baugewerbes würden 

ſchön jetzt von den Unternehmern ber anderen Gewerbe 
Normürſe gemacht, daß ſie die Schrittmacher der Lohn⸗ 
erhöhungen ſeien. Von Arbeiterſeite wurde dem wider⸗ 

ſprochen und entſchleden betont, daß ſich die Bauarbeiterſchaft 

nicht zu chineſiſchen Kulks herabwürdigen laffen wolle. Wenn 

dte Arbeiter anderer Berufe niedrige Löhne bekommen, ſo 

ſei bas ihre Sache und nicht Angelegenheit der Bauarbeiter. 

Die Banarbeiter können bet den Löhnen, die angeboten wer⸗ 

den, nicht auskomen und fordern Erfüllung ihrer Lohn⸗ 

forderung. 
Nach längeren Verhandlungen fällte das Tarifamt einen 

Schiedsſpruch, der dahin geht, daß vom t. April ab auf die 

zuletzt gezahlten Löhne bis 31, Mai eine Zulage von 43 Pro⸗ 
zent erfolgen ſoll. Demnach würde der Stundenlohn für 
Maurer, Zimmerer und Zementfacharbeiter 16,10 Mark, für 
Zementarbeiter 15,80 Mark, für Bauhilfsarbetter 15,50 Mk., 
für Tiefbau⸗ und Erdarbeiter 15,10 Mark, für jugendliche 

—* 

K Veilage der Danziger zolsſtimme 

  
  

is. Jahrgang 

Urbeiter von 18 bls 17 Jabren 13 Piark und für lugendliche 
Arbeiter unter 15 Fahren 10,0 Mart beiragen, Vie Par⸗ 
teien haben bis Mittwoch, den h. April dem Tariſamis⸗ 
veplanden Mittetlung Über Annahme oder Ublehnung zu 
geben, 

Wie wir erfahren, ſoll ſich der Arbeltgeberverband bereits 
hßeute in einer Verſammlung mit dem Schtedsſyruch beſchäl⸗ 
tigen, der Zimmererverband und der Deutſche Mauarbeiter⸗ 
verband werden Mittwoch zu dem Schiedsſpruch Stellung 
nehmen, lebterer nachmittags s5 Uhr im Werftſpellehaus. 

  

Die Stadtverordnetenwahl in Tiegenhof. 
Die Sozlaldemokratie als ltärtſte Partei. 

Die geſtern ſiatigefundene Stadtverordnetenwahl in 
Tiegenhof brachte der Sozialdemokratiſchen Partei einen 
vollen Erfolg. Von insgeſamt 1165 abgetzebenen Stimmen 
erhielt die lozialdemokratiſche Liſte Prohl 406 Stimmen. Auf 
die auberen Parteien entflelen: Lijte Spohn (Zentrum) 
156 Stimmen, Liſte Penner (deutſchnatlonal) 200, Lilte Mhi⸗ 
lipſen lunpolitiſche Würgerliſte mit Unterſtützung der Deut⸗ 
ſcheu Partel) 248 und auf die zweite nupolitiſche Bürgerliſte 
Schulz 59 Stimmen. Ungültig waren d Stimmen. 

Die Mandate verteilen ſich uie ſolgt: Sozialdemokratie 
8, Deutſchnatlonale Molkspart⸗, 5, Deutſche Partei 4, gen⸗ 
trum 2 und Liſte Schulz 1. Blsher gehörten der Stadiver⸗ 
orbnetenverfammlunn an: Deuiſch.etlonale 5, Zeutrum b, 
Sozialdemokraten 4, Veutſche Partei 4. Die Wahlbeteili⸗ 
gung betrun biesmal 70 Prozent, gegenüber 57 Prozeut bei 
der letzten Wahl. 

Die Sozialbemokratie kann mit dielem Ausfall der Wahl 
zufrleden ſein. Ste bat zwar entſprechend der ſchwächeren 
Wahlbeteiligung einen kleinen Stimmenverluſt zu verzeich⸗ 
nen, doch haben beſonders die bürgerlichen Mittelparteien 
eine ſtarte Einbuße an Stimmen erlitten. Die Stimmen⸗ 
zahlen der letzten Wahl laſſen ſich als Vergleichszahlen ſebr 
ſchwer heranzlehen, da die bürgerlichen Partelen auch da⸗ 
mals teilweiſe masklert auſtraten. Als beſonderes Kurloſum 
ſet erwähnt, daß es ſeinerzelt dem Zenkrum gelang, drei 
verkappte Zentrumsleute auf die ſozlaldemokratiſche Liſte zu 
ſchmuggeln, die bei der erſten Gelegenhett ihre wahre Ge⸗ 
ſinnung offenbarten. Dieſes bedauerllche Vorkommnis 
konnte hdamals nur infolge ber durch die vorſibergehende 
Vereinigung mit den Unabhüngigen hervorgerufene Ver⸗ 
wirrung vor ſich gehen. 

Erwähnenswert iſt, daß ſich ſowohl dte Unabhäugigen wie 
auch die Kommuniſten an der Wahl überhaupt nicht beteiliat 

haben, und ſo dürſte dleſer Wahlausfall ein ziemlich getreues 

Splegelbild der jetzlgen Parteiverhältuiſſe im Freiſtaat ſein. 

Die Sozialdemokratie kann mit dem Ausfall der Wahl um 

ſo zufrledener ſein, als die dortige Organiſatton nach all den 

burch die Unabhängigen und Kommuntiſten im Lanbgebtet 
hervorgerufenen Verwirrungen erſt vor kurzer Zeit wieder 
aufgebaut werden konnte. So ſollte dleſe Wahl auch allen 

tübigen ländlichen Parteivereinen ein Anſporn zur weiteren 

unermüdlichen Werbearbeit ſein, denn auch ſie werden bald 

ihre Kräfte in die Wagſchale zu werſen haben. 

  

Der Aufang unſeres Romans 

wirb allen neuhinzugetretenen Abonnenten koſtenlos nach⸗ 

geliefert. 
    

Herbert Eulenberg. 
12. literariſche Morgenfeler im Stadttheater. 

Im Stadttheater las geſtern mittag aus eigenen Werken 
Herbert Euleuberg. Nach Pauſen und Unterbrechungen 
alſo wieder ein Dichter. 

Denn der iſt Eulenberg auch ohne daß er es geſtern des 

öfteren noch beſonders zu ſagen brauchte, und ſelbſt uns hier 

im Oſten lder ihm offenbar ſehr ſchreckhaft ſchien) bekannter 

als mancher anbere, der es zu größerem Recht als er ve 

diente, bekannt zu ſein. Eulenberg hat nach großen Anſt 
nicht das gehalten, was man ſich von ihm vor zwanzige 

ren verſprach. Statt des Aufſtieges mag man heute bei ihm 

getroſt vom Abſtieg ſprechen. In keinem ſeiner Werke ſeit 

den beſten Würfen, „Leidenſchaſt“, „Belinde“, „Zeitwende“, 

iſt er von der Halb⸗ oder Viertelheit abgekommen. Es iſt 

überall das Gleiche: Erzmaſſe mit Goldadern ldie ſpäter 

immer dünner wurden). Darüber ſpäter mehr. 

Dieſe geſtelge Morgenſeler war deshalb überaus charak⸗ 

teriſtiſch für den Nichtvolleuder. Kam über die übliche Sen⸗ 

ſation kaum hinaus, und auch die ihn noch nicht geſehen 

und gehört hatten, werden enttäuſcht geweſen ſein. Zwiſchen 

ſeiner Leſung (ſaſt alle Dichter leſen ſchlecht) gab er Theatra⸗ 

liſches, Poſenhaſtes, Kokettterendes. Bindende Worte von 

Stück zu Stlick mit einer ſtiliſtiſchen Läfſigkett, die den 

Meiſter des Wortes Lligen ſtrafte. Statt aus knappen Pro⸗ 

ben ſeines Werkes den Künſtler zu zeigen, den Dichter, bot 

er Tatſachen, die uns wenig oder gar nicht intereſſieren, oder 

dozierte über das Weſen der Sertine. Was aber ſoll eine 

Geſchmackloſigteit wie die Aufforderung, ſich zu Ehren 

Schopenhauers von den Plätzen zu erheben, wenn hinterher 

eine platte Gloſſe auf dieſen Geiſtesrieſen kommt, dem Herr 

Elenberg, wenn er ſich in den Ziehen reckt, vielleicht bis zu 

den Kniekehlen reicht? Wollte er uns etwa einen poſthumen 

rheiniſchen Faſchingsſcherz beſcheren? Der t. Avril laa doch 

ſchon hinter unz. 
Der „Republikaner“ Eulenberg m Theater gottlob ohne 

Monokel) gab noch das Beſte in den deutſchen Sonetten 

(„Das Gras durchſprießen Veilchen wie Türkiſen“ hieß es 

da, ſprachlich und bildhaft gleich unglücklich, in ainem), fein 

Charakteriſtiſches auch in den Szenen aus dem „Mückentanz“ 

und ein durchaus wertvolles Porträt Ludwig Devrients. 

(Aus den „Schattenſpielen“.) 
Der Eulenberg, dem wir vor Faßhren zuijubelten: 

„Da iſt er, der da kommt!“ (und der nicht kam) blieb unver⸗ 

nehmnar. Dafür ein immerhin geiſtvoller, aber reichlich 

ſelbſtgefälliger Herr mit der meiſt mißglückten Gebärde des 

literariſchen Grand⸗Seigneurs. Dillibald Omankowski⸗ 

    

 



   
Ver Sprung in die Frelheit? 

Einiae Morte auf den - r Miser? 
Schulentlaſſenen. 

vils die Schultilr ſich zum letzteu Male ßluter eiltch 
ſchloß und Ihr Müſchteb nahzmi von dem Gebäude, in 
den ihr acht Kathre lang laſt tägltich ein⸗ und ausgegnn⸗ 
gen warkt, da erfitllte cure Seele das verrliche Geſlthl 
der Freibeit. Enblicht Endlicht Uind vielleicht hat es 
ſvaar einlge unter euch ſegeben, die in ibrem Herzen 

dachten Gott ſel Vank, doß das vurfiber iſt! (Ner⸗ 
ſtändlich wäre das in newiſſen Fällen, aber ſchön märe 

es Ulcht.] Acßt Jahrr Schttläclt Und kelnt tlelulhleit, 
und wer ſie hinter ſich hat, der freut ſich zunächſt. Ganz 
natürtich. Wir haben daß auch nicht andertz gemacht. 
Gs iſt freilich ſchon retht lauge her. Inztutſchen haben 
wir uns den Wind um die Ohren weben laſſen und 
baben fehr bald eingeſeben, was es mit ber vermeint⸗ 
Itchen Hreihett auſ ſich hat. Die meiſten von uns packte 
nach unkerm Austritit aus der Schule ſopfort das Er⸗ 

werbsleben; ſie kumen in die Lehre zu einem Melſter; 
und wenn ſie während der Schulzeit böchſtens 0 Stun⸗ 

den „gebunden“ waren, ſo waren ſie es nun 8, 10 ober 

gar noch mehr Stunden. Und die herrlichen Ferien 

waren auch dahln. Andere kamen ins Kontor und 
muſiten 10 Stunden auf dem Sthemel hocken. War das 

die Zreihelt, die wir ertrüumt haͤtten? Nein, ach nein. 
Der Zwang war ärger als zuvor. 

Und darum ſage ſch euch heute: Euch, ihr jungen 
Freunde und Frendinnen, wird es nicht auders er⸗ 
geherl. Das klingt hart und beinahe lleblos, iſt es aber 
nicht. Wil ich èuch etwa den jungen, friſchen Mut 
nehmend Mit nichten. Nur vor falſchen Hoffnungen 
will ich euch warnen; und ich weiß ganz beſtimmt, ihr 
werdr früher oder ſpüter einſehen, daß ich retht 
daran tat. 

Seht mal: Mit der Freiheit iſt es eine eigene Sache. 
Die einen denken dabei an ſchrankenloſe Ungebunben⸗ 
beit, an ein Leben ohne Ein⸗ und Unterorbnung. Die 
andern ſingen dauvn als von einem flißen Engeksbilbe, 
das ſeinen Reigen nur am Slernenzelt führt. und 
endlich gibt es noch andere, die glauben überhaupt 
nicht baran, daß es auf dieſer elenden Welt ſo etwas 
gäbe, was den Namen Freihelt verdiene. Wer hat nun 
recht von den dreien? Keiner. 

Dieſe Untwort wird euch zunüchſt ſchmerzlich be⸗ 
rühren; denn ihr gehört vermutlich noch zu der erſten 
Gruppe. Aber wir wollen darlliber nicht weiter reden; 
es kommt zu wenig babei heraus. Wir wollen lieber 
verluchen, uns ehrlich klar zu werden darüber, worin 
denn uun die wirkliche, echte Freiheit beſteht. Denn 
davon könnt ihr überzeugt ſein: Es gibt eine echte 
Freiheit. Ja, wahrhaftig, es gibt eine! Und es gibt 
ſogar nicht wenige Menſchen, die diejer Freiheit ihr 
Leben weihen. Zur Sache: Habt ihr euch ſchon einmal 
Gedanken gemacht über das, was ihr in der Schule 
gelerntm habt? Ich hab es ſeinerzeit auch getan und 
kann das Ergebnis in wenige Worte zuſammenfaſſen: 

„Siegfried nur einen Stecken trug: 
Das war ihm bitter und leid geuug.“ 

Denn mehr als ein Stecken, und noch bazu ein recht 
dürrer, war es nicht, was uns damals die Volksſchule 
mitnab. Wozu iſt aber ein dürrer Stecken nütze? 

Ich kürchte ſebr, es wird vielen von euch heute nicht 
viel anders uls mir ergehen, wenn ſie ernſthaft über 
die Erkolge ihrer Schulzeit nachdenken. Es kann ja 
gar nicht anders fein: ſa, es dark nicht anders ſein. 
Das, was euch die Volksichule mitgegeben hat, kann 
wirklich im günſtigſten Kalle nur eine notdürftige 
Grundlage ſein, auf der ihr weiterbanen müßt, wenn 
ench überhaupt an eurer Fortbloung etwas gelegen 
iſt. Oder ſollte es wirklich jemand unter euch geben, 
der jetzt, nachdem er eben die Nolksichule verlaſſen hat, 
von ſich meinte, nun habe er des Wißßens genug; nun 
ſet er kertig? Wer das meint, der betrügt ſich ſelbſt, 
und wird im Leben kein freier Menich. 

Aber was hat denn in aller Welt 
nach Koribildung mit Freiheit zu iun? 

Sehr viel! Alles! Soviel, daß man geradezu ſagen 

    

unler Streben 
   
  

    

„Das eine iſt obne bas andere unmöglich.“ 
Laßt uns ſehen, wie das zuſammenhängt. Stellt 

nichen vor, der, nachdem er die Volks⸗ 
ſchule hinter ſſch hat, ſelbſtzufrieden auf jede Weiter⸗ 
bildung verzichtet. Wird er den neuen Verhälintſſen, 
die ihn auf Schritt und Tritt umgeben, gewachſen ſein? 

rOer ſich mit ihnen abfinden, da er doch ein 
nes Urteil à ie nicht haben lann? Wird er 

nicht dauernd abhängin ſein von dem Urteil auderer? 
Wird ibn ſeine eigene Unbildung nicht in ein be⸗ 
ſtimmtes Abhängigkeitsverkältnis zu anderen Men⸗ 
ſchen und zu den Verhältniffen, die ihn umgeben, brin⸗ 
gen? Do ſſeht ihr es: Wer geiſtig frei ſein will, der 
nuß bieſe Feſſeln der Unabhängigkeit von ſich ab⸗ 

ſtreifen. Und das kann er nur dadurch, daß er unab⸗ 
läſſig und mit Anfbietung aller ſeiner Kräfte, ſeiner 
Zeit, ſeinxes Geldes an ſeiner Weiterbildung ar⸗ 
beitet. Nar der Menſch, der bis zu ſeinem Tode 
ſtrebend ch bemübt, zu lernen, ſeine Fühigkeiien bis 
zur Greuze der Möglichkeit auszubilden, nur ein ſol⸗ 
Ther Menſch iſt ein brauchbares Mitglied der menich⸗ 
Achen Geſellſchaft⸗ 

     

  

   

      

        

  

    

Monatliche Vonderbellate des Arbeiter⸗ 
Jugendbundes des Freiſtaates Danzig. 
Rummer 4 

Dle Arbetlerktaſſe, der ihr angehbrt, führt einen 
miüthevoklen und häkten Kautpf üm ihte Befrei⸗ 
ühig; bleſer Kampf kann nür mit Erſolh zu Ense 
heſührt werden vin Menſchen, bie felber geiſtig frel 
ſind. Eins erkennt ihr alſo als eure MPflicht: Werdet 
freie Menſchen, damit ihr an dem großen Be⸗ 
freiungekameße der Arbeilerklaßſe tätigen Unb erſolg: 
reichen Anteil nebmen könnt. 

Der U a dleſem Hlel iſt mühſam; aber eben 
darum wird bas Kat dieſem Wege Erreichte um ſo 
wertüler ſein. Unb wenn ſchon jeber einzelne ſeine 
Pflicht kitn nuß, ſa lerut von enren Vätern und Müt⸗ 
tern, daß, wo viele einzeine ſich verbinden zu einer 
Geſamtheit, ſie eine gewallige Macht bilben, dle Großes 
vollbringen kann, ſo Großes, wie es einem einzelnen 
zu vollbringen niemals müͤglich ſein wird. Danach 
handelt und ſchließt euch mit euren glelchalterigen 
Klaſſengenoſſen und ⸗genoßſinnen in der „Arbeiter⸗ 
Jugend“ zufummen. Arxbeitet gemeinſchaftlich und 
pfleßt arbeitend und ſplelend eine edle Geſellipkeit, bie 
erfreitt und fördert zügleich. Dle Erde bietet zahtreiche 
Freuden; aber mit einander und durch einandor geiſtig 
zu wachſen iſt die relnſte und edelſte von allen. 

Arbeitet, ftrebt, ſeid einig, werdet frel! Dann wer⸗ 
det ihr die Schmiede der neuen Zeit. Die Aüuhgett aller 
blicken auf euch, dle von der Uugend eine Erneuerung 
des Lebens erhoffen. Glück auf den Wegl 

—— 

An die arbeitende Jugend aller 
Länder! 

Iugendgenoſſinnen und Jugenbgenoſſen! 

Wir rufen euch! 
Die fozialiſtiſche Arbeiterſchaft der Welt rülſtet ſich 

zum Feiertanß der Arbeit. Am 1. Mai werden wieder 
alle Völker der Arbeit ihren Schwur erneuern, ben 
Kampf ihrer Klaſſe mit größerer Kraſt fortzuftühren. 

Tretel mit auf den Plan! 
Dir arbeitende Jugend muß an bleſem Feiertag 

ihren Willen zur Solibarität bekunben durch ſtärkſte 
Betelligung an dett Kundgebungen der erwachſenen 
ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft aller Länder. Unſere Ban⸗ 
ner ſollen über den Feſtzligen wehen, uuſere Lleder 
ſollen die Müden und Lauen wecken. 

Wir forbern wahren Völkerfrieden! 
Nach dem Maſſenmord des Weltkrieges rnſen wir 

die arbeitende Ingend auf, für den Sozlalismus, den 
wahren Hort bes Völkerfriedens, zu demonſtrieren. 
Solanhe bie kapilaliſtiſche Geſellſchaftsordnung beſteht 
unb immer wieber Mriegsgelahreu ſchafft, muß es ber 
energiſche Wille des geſamten Proletarints und ins⸗ 
beſondere der Wille leiner Jutgßend ſein, jeden kapita⸗ 
liſtiſchen Krieg mit allen Mitteln zu verhindern. Der 
Völkerbund, den die ſieghafte Kapitaliſtengruppe zur 
Sicherung ihrer Vorherrſchaft eingerichtet hat, muß 
ein wirklicher Völkerbund werden, der ſich vor allem 
uu die internationale Solibarilät des Proletariats 
ſtützt. ‚ 
Wir forderuproletariſche Einigkeit! 
Die ſozialiſtiſche Jugend aller Länder wird am 

Welifeiertag der Arbeit nenerlich ihren Willen zur 
Einigung des Proletariats bekunden. Wir wiſſen, 
daß dieſes große Werk nur gelingen kann, wenn alle 
nroletariſchen Kräfte von dem ehrlichen Willen zur 
gemeinſamen Arbeit beſeelt ſind. Wir Jungen halten 
es für unſere oberſte Pflicht, der Einigkeit den Weg 
zu bahnen. 

Wir fordern Ingendſchutz! 
Die ſchweren Wunden, die der Krieg dem jungen 

Proletariat geſchlagen hat, ſinb noch nicht geheilt. Die 
elenden Arbeits⸗ und Lebensbedingungen, unter denen 
die arbeitende Jngend auch in der Nachkriegszeit zu 
leiden hat, verſchärſen die Gefahren flür die körperliche 
und geiſtige Entwicklung der Proletarieriugend. Die 
arvbeltende Jugend muß ſich größere Entwicklungs⸗ 
möglichkciten durch die Schaffung eines ausreichenden 
Jugendſchutzes erkämpfen. Das geſetzlich anerkannte 
Recht ber jungen Generation der Arbeiterklaſſe 6.1 
menſchenwürdige, freibeitliche Lebensbedingungen ge⸗ 
hört zu den fundamentalen Vorausſetzungen für den 
Auſbanu der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft. Kämpft baher 
allerorits und unermüdlich für den Ausbau der 
Ingendſchutzgeſetzgebung. 

Ingendgnoſſinnen und Ingendgenoſſen! Heraus 
aus den Betrieben und Mietskaſernen. Demonſtriert 
am 1. Mai für wahren Völkerfrieden und Freiheit, für 
Ingendſchutz und Einigkciil! 

Es lebe der internationale, völker⸗ 
befreiende Sozialismus! 

Arbetter⸗Jugend⸗Internatiraale. 

Juternationale Arbeitsgemeinſchaft ſozialiſtiſcher 
Jugendorganiſationen, 

Was jedes Mitglied zu beachten hat? 
1. Sobald das Mitglied in den Beſitz eines Mitgllebs⸗ 

elangt iſt, hat es Pflichten und Rechte in derOrgani⸗ 
. Um barübcr aufacklärt zu werden, hat es an allen 

5 D Monatsverſammlungen teilzunehmen. 
   

      

   
  

Miigl'eb hat das Recht und die Bflicht, an allen 

Aßkil 1922 

teilzu⸗ 
nehmeh, Svpell es jeine Heit erlanßt, iſt es zu möglichn 
Veranſtaltungen der Kuügendorganiſation 

regelmäßkigem und pünktlichem Erſchelnen verpllchtet. 

3. Jedes Mitalled is verpflichtet, ſich nach beſtem Können 
und mit Etter lin Ausban untider Organt⸗ 

ſatlon zu betelligen. 4. Bet den Zuſammenkünften hat 

ledes Miiglied für Rutße uünd Brdnunt tu ſorgen 
und aubrren Mitgltedern mit nutem Beilpiél vboranzu⸗ 
gehhen. 6. Jebes Miiglled hat als votnehmſte Kufgabe die 

Werbunt neuer Unhänger unſerer Jugendorgan⸗ 

jaſſon zu betrachten (. Dle jedem Mitolieb zur Verfügnng 
itehende Wibliothek iſt eifrig U benutzen, denn das Leſen 

Uter Müchet lit für en vorwärtsſttebendeit Men⸗ 

Gen unentbehrlich. 7. Jebes Mitalleb müßte bie Met⸗ 
bung aller üwelfelhaften Vergnigen (Tanz⸗ 

bpoden, Schündſiime und bücher, Altohol, Nikvtih) als 

morallſche Pflicht betrachten. 8, Jedes Miiglied hat ſeint 

Beiträge pünktlich und renelmäßig zu zahlen. 

— 

Vetanſtollungen im Monat April 1922. 
Orisgtuppe Danzla: 

Helm: Welbengaſſe 2 elterkaſerne), Zimmer 981. 

tenstag, den 4. Aprll: Müdchenabenb. 

Miiliwoßh, den b. Norlte'7 Ubr abends, Vöns,ubenb. wor; 
tragender Gen, Lvops. 

Frellag, den 7. April: Mandolinenabend, 
Sonntag, den 9. April: 9 Uhr vormlitlags, Bewegungs⸗ 

ſplele. — Abends 6 Uhr: Mitglieberverſammlung. 

Dienstag, den 11. Aprll: Mäbchenabend. 
Mittwoch, den 12. Abril: Diskuſſtondabend, An⸗ 

ſang 6 Uhr. Einleltender Vortrag des Wen. Malfow: Der 
Aufbau des Staates. 

Freltaa, den 14. Uyril: 9 Uhr vormittags: Bewegungs⸗ 

ſplele. — Abends 7 Uhr: Bunter Abend, 
Sonulag, Len 16, April (Oſtern): a) Tagestour nach 

Mankan. Treſfen 7 Uhr Heumarkt; 5) Zweitagestour nach 

Steegen. Abfahrt 28 Uhr. Treſſen im Heim. 

Montag, den 17. April: 7 Uhr abends, Heimabend. 

Dienstag, den 18. April: Mäbchenabenb. 
Mittwoch, den 10. Ayril: 7 Uhr abenbs, Volkstanzabend. 

Freitag, den 21. April: Mandolinenabend. 

Sonntag, den 23. April: 7 Uihr morgens. Treffen am 

Leegetor. Fahrt ins Werder, 
Dienstag, den 25. Ayril: Abends 7 Uhr, Volksliederabend. 

Mittwoch, den 20. April: Abends 7 Uhr: Vortrag: Die 

gewerkſchaftliche Hugenoͤbewegung. Referent Gen. Toſevh, 

Freitag, den 28. April: Mandolinenabend. 

Jeden Sonnabend Heimreinigen. 

Ortsgruppe Langführ: 

Ehem. Telegraphenkaſerne. 

Muſtkabend, 
Volkstanzabend. 
Gefangsabend. 

Muſtkabend. 
Uebungsabend. 

Tour ins Kladantal. 
Muſikabend, 

  

Heim: 

Dienstag, den 4. Avrll: 
Mittwoth, den 5. Ayrtl: 
Synntag, den 9. Äyril: 
Dienstag, den 1t. April: 

Mittwoch, den 12. April: 
Sonntag, den 16. Ayril: 
Dienstag, den 18. April: 
Mittwoch, den 19. April: Uebungsabend. 
Sonnabend, den 3. April: Elternabend bei Kreſin. 

Näheres wird uoch bekanntgegeben. 
Sonntag, den 23. April: Heimabend. 
Dienstag, den 25. Ayril: Muſikabend. 
Mittwoch, den 283. April: Vortrag des Gen. Weiglein. 
Sonntag, den 30. April eimabend. 

Jeben Donnerstag: Mädchenabend. — Jeden Montag: 
Burſchenabend. 

Ortsgruppe Schidlitz: 

Heim: Neue Kuabenſchule, Klaſfe IB, 1 Tr. 

Mittmoch, den 5. April, abends 7 Uhr: Vortrag: Wie 
ſoll man wandern? 

Mittwoch, den 12. April, abends 7 Uhr: Liederabend. 
Montag, den 17. April (2. Oſterfelertag): Tour nach 

dem Baukauer Forſt. Treffen ?7 Uhr vormittags am Krum⸗ 
men Ellbogen. 

Mittwoch, den 19. April, abends 7 Uhr: Mitglieder⸗ 
verfammlung. ů 

Mittwoch, den 26. April: Heiterer Vortragsabend. 

Ortsgruppe Heubude: 

Heim: Schönwlieſe. 

Mitlwoch, den 5. April: Mandolinenabend. 
Freitag, den 7. April: Geſangsabend. 
Sonning, ben 9. April: Spielen im Freien. 
Mittwoch, den 12. April: Mandolinenabenb. 
Donnerstag, den 13. April: Mitglieberverſfamm⸗ 

ung. 
Sonntag, den 16. Avril: 
Mittwoch, den 19. April: 
Freitag, den 21. April: 
Sonntag, den 23. April: 

berg. 

      

Oſterfeier. 
Mandolinenabend. 
Vortragsabend. 
Halbtagstour nach dem Quell⸗ 

Mittwoch, den 286. April: Mandolinenabenb. 
Vreitae, den 28. Aptril: Leſeabend. 
Sonntag, den 30. April: Heimabend. 

Eine Beitragserhöhung 
tritt ab 1. April notaebrungenerweiſe ein. Die letzte 
Jugendkonſerenz mußte den monatlichen Beitrag auf 2)50 

Mark erbhen. Dieſe Erhöhung iſt iotwendig geworden 
durch die außerordentliche Bezugspreiserhöhung für die 

„Arbeiterjugend“ und die auch ſonſt geſtiegenen Ausgaben 
der Vereine. An alle Jugendgenoſſtinnen und Jusend⸗ 
genoſſen ergeßt die Aufforderung, ihrer Beweaung die er⸗ 
forderlichen Mittel nicht vorzuenkhalten und das Opfer der 

Beitragserhöhung einſichtsvoll auf ſich zu nehmen. 

   



    Danziger Nachrichten. 
Wettere Mietspreiserhöhung! 

Uin Antraa des Lenats die Wohnnusssaltgabe von 
— 20 Pevzent auf 170 Prozent zn erböben. 

Ayth bat ſich ber Uamitke derGevöltstuus über bieSicuer⸗ 
zettel der 20 brozeutigen Wobnnuasabgabe nicht geleet, ba 
keyt ichon der Senat bem Volkstag einen Geſetzentwurf vor, 
nach dem die Wobnunosabgabe von 20 Prozent auf 150 Pro⸗ 

dent erbößt werden foll. Nach Urtitel 2 des neuvorgelenten 
Geſetzes können Inbabern von 1, 2, oder d Zimmerwohnnn⸗ 
gen, die durch dieſes Geſeth beſrimmten Abgaben zurnc⸗ 
erſtattet werben, wenn nach den geſamten Einkommens⸗ 
verhaliniſſen den betreffenden Wohnungsinbabern dle Tra⸗ 
gung dieſer Abgaben billiger Weiſe nicht dugemutet werden 

kann. Um ketue ſalſchen Holfnungen zu exweclen, wollen 
wir von vornherein verraten, baß dieſe Beſtimmung in 

erſter Linie auf Rontner angewendet werden ſoll. Von ſämt⸗ 
lichen durch dieſes Geſeb aufgebrachten Abgoben ſind von 
den Gemeinden 10 Prozent an die Staatskaſſe abzuftihren. 
Dieſe Beträge ſollen daän verwandt werden, um leiſtunos; 
ſchwachen Gemeinden beſondere Zuſchiiſſe zum Wohnungs⸗ 
bau zu gewähren, Das Geſetz ſoll mit Wirkung vom 
1. April 1922 In Kraft treten. 

Der Senat bearündet dle Vorlage mit ber großen Woh⸗ 
nungsnot und den ſtark geſtiegenen Baukoſten. 

Die außerordentliche Unterſtützung der 
Rentenempfänger. 

Der Senat ordnet an: Der Reulenempfäuger hat den 
Antrag auf Unterſtühung bei der Gemeitindeverwal⸗ 
tung ſeines Wolmortes mündlich oder ſchriftlich zu ſtellen, 
unb zwar in den Landgemeinden oder Gutsbezirken bei dem 
Gemeinde⸗ oder Gutsvorſtand, in den⸗Städten bei dem Ge⸗ 
meindevorſtand oder den von bleſem in ortsüblicher Weiſe 
bekanntzugebenden Stellen. Der Untrag kann auch durch 
cinen Vertreter geſtellt werden. Der Vertreter iſt auf Ver⸗ 
laugen verpflichtet, elne ſchriſtliche Bollmacht vorzulegen. 
Als Empfänger von Renten im Stiune desht des Geſebes 
vom 10, März 22 find auch Perſonen anzuſchen, die gemäß⸗ 
des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte aus Erfatztaſſen 
Ruhegeld oder Rente auf Grund reichsgeſeblicher Verſiche⸗ 
rungöpflicht beziehen. Die Unterſtübung muß gewährt wer⸗ 
den, wenn die Tatſachen feſtſtehen, von denen das Geſetz die 
Gewährung der Unterſtützunn abhängig macht. Die Unter⸗ 
ſtützung ſoll in der Regel jeweils ſür ein Kalenderviertel⸗ 
jahr ſeſtgeſetzt werben. Von einer Nenfeſtſetung der Unter⸗ 
ſtlltzung nach einem Vierteljahre kann abgeſehen werden, 
wenn offenkundig iſt, oder vom Rentenempfänger glaubhaft 
veriſchert wird, daß in den Verhältniſſen, die für die Feſt⸗ 
ſetzung der Unterſtützung maßnebend geweſen ſind, eine 
weſentliche Aenderung nicht eingetreten iſt. Auf mehr als 
drei Monate vom Tage der Antragſtellung an gerechuel, 
darf die Unterſtützung nicht nachgezablt werden. Wird der 
Antrag vor dem 1. Juli 1922 geſtellt, ſo iſt die Unlerſtützung, 
ſoweit bie geſetzlichen Vorausſetzungen dafür vorltegen, 
vom 1. Janttar 1922 ab zu gewähren. Oeffentliche Urmen⸗ 
unterſtützung oder ſonſtige öfſentliche Fürſorgeleiſtungen, 
die nach dem 1. Jannar 1022 bis zur erſtmallnen Aus⸗ 
ßahlung der Unterſtlitzung gewährt worden ſind, könunen auf 
die für den gleichen Zeitraum zu zahlende Unterſtützung 
angerechnet werden. Sonſt iſt die Anrechnung öffentlicher 
Armenunterſtützung unzuläffis. 

Hoffentlich geben die Gemeindeverwaltungen recht bald 
die Stellen bekannt, wo ole Auträge geſtellt werden müſſen. 
Die erhöhten Unfallrenten werden von der Unſall⸗ 
verſicherung gezaͤhlt. 

  

Der Volkstag tritt am Dienstag, den 4. April, nach⸗ 
mittags 2,45 Uhr zu einer neuen Sitzung zuſammen. 
Auf der Tagesordnung ſtehen: 1. Erſte Beratung des 
vorläufigen Haushaltsgeſetzes für 1922. 2. Erſte, 
zweite und dritte Beratung eines Geſetzentwurfs betr. 
Fälligkeit, Einziehung und Sicherftellung direkter 
Steuern. 3. Zweite Beratung eines Geſetzentwurfs 
betr. die Landwirtſchaftskammer. 4. Dritte Beratung 
eines Geſetzentwurfs betr. Abänderung der Verfaf⸗ 
ſung, 5. Zweite Beratunn eines Geſetzeutwur elr. 
Aenderung des Bierſtenergeſetzes vom 26. 7. 1918. 
5. Zweite Beratung eines Geſetzentwurfs betr. die 
Zuckerſtener. 7. Erſte Beratung eines Geſetzentwurfs 
betr. Abänderung des Branntweinſteuergeſetzes. 
8. Erſte Beratung eines Geſetzentwurfs betr. Erhöhung 
der Börſenumſatzſtener für ausländiſches Geld und 
Einführung einer Deviſenumſatzſteuer. 9. Erſte Be⸗ 
ratung eines Steuergrundgeſetzes. 

Eine Sindiengeſellſchaft für die Entwickelung des Dan⸗ 
ziger Hafens hat ſich als Geſellſchaft mit beſchrünkter Haftung 
in das Handelsregiſter beim hieſinen Amtsgericht eintragen 

laſſen. Gegenſtand des Unternehmens iſt das Studium der 
Frage, in welcher Weiſe der Danziger Hafen techniſch und 
wirtſchaftlich entwickelt werden kann, ſowie die vorbereiten⸗ 
den Maßnahmen für die Durchführung des Studienergeb⸗ 

niſſes. Das Stammkapital beträgt 21 000 Mk. Als Geſchäfts⸗ 
führer iſt der Admiralitätsrat a. D. Dr. Maximilian Warns 
in Danzig beſtellt. 

Domänen⸗Verpachtung. Durch Beſchluß des Se⸗ 
nats iſt die Domäne Adl. Czapielten auf 18 Jahre an 
Herrn Zimmermann in Oliva verpachtet worden. Die 
Domäne iſt rund 472 Hektar groß, als Pacht iſt der 

»jeweilige Gegenwert von 400 Pfund Roggen (für die 
erſten Pachtjahre) bzw. 4u0 Pfund (für den Reſt der 

Pachtzeit) auf das Jahr und den Hektar vereinbart 
worden. ‚ 

Schwurgericht. Für die heute beginnende Schwurscerichts⸗ 

zeit ſind folgende Sachen zur Verhandlung angeſetzt worden: 
Am 3. April gegen den Arbeiter Stefan Körner aus Danzig 

wegen Straßenraubes. Am 1. Abril gegen den Hafenarbei⸗ 
ter Paul Lewandawski ans Ohra megen Straßenraubes. 
Am 5. April gegen den Kelluer Johannes Schaub aus Dan⸗ 

zig wegen Notzucht. Am 6. April gegen ben Klempner 

Robert Venthur aus Danzig und den Arbeiter Hermann 

Müller, ohne feſten Wohnſitz, wegen gemeinſamen ſchweren 

Raubes. — 

Austauſch bſlerreichiſcher und ungariſcher Wertpapiere. 
Dar Senat weiſt auf eine in der nächſten Rummer des Dan⸗ 

ziger „Staatsanzeiger“ erſcheinenden Bekanntmachung über 

  

    
   

    

  
  

bes werlabreen uim üntenie ureeütneller öher⸗ 0 Wiye ſter⸗ bann, ohne etwat 
EE und ungariſchen Vork richreibungen 

Wiiutüxpreile. DOu dieten Wochen Und Tagen wurden bie 
Preiſe wiütürlich gebiidet. In jedem Ge an jebem 

., Ge 

  

Tage konnie man andere Preiſe ſeſtſtellen. Welchirr, das (ür 
10j0 Mk. verlauli wurde, loſiete 10 Tade päler 20/0 Me 
Eine eiſerne Herdpiatte, die für 10,0 Mt, ausgehanödeli 
wurde, koſtete om nächſten Tage bei der Abholniig Pereits 
18,50 Mk. Bel derartigen Preisſprüngen kauß kein Unter⸗ 
nehmer eine Preisberechnuna machen, und bie Vuhn⸗ und 
Gebaltskommifflonen müſfen ununterbrochen neue Arhobun⸗ 
gen beſchlleßen. Das ganze Wirtſchafteteben wird ſtändia 
aufgepeiiſcht. p 

Dile Weiderzahlung der Beamtenruhegehdlter. 
Kuf elne kleine Anfrage antwortete der Senat: Die 

Welterzahlung der Ruhegehälter an frühere deutſche Reichb⸗ 

und preußiſche Staatsbeamte oder deren Hinterbliebene ge⸗ 
ſchieht nach wie vor vom Deuiſchen Reiche. Dem Senat der 
Frelen Stadt Danzia ftebt deshalb unmtitelbar ein Einfluß 
auf die Feſtſetzung und Auszahlung der Verſorgungsgeblhr⸗ 
niſfe nicht zu. Der Senat iſt Jedoch vlelfach dafür eingetreten, 

daß die Umrechnung und Lüszablung der neuen Gebührnifle 
mit möaglichſter Beſchleunigung vorgenommen werden möchte, 

Die Umrechnung iſt dann auch in vollem Gange. Für ſämt⸗ 

llche Empfänger der allgenteinen Verwaltung ſowie lülr bie 
Volksſchullehrer und deren Hinterbliebene ſind, die Reuſeſt⸗ 

ſebungen nach den neueſten Geſetzen bereits beendet. Für 

bie Penſionäre der Poſt⸗ und der Steuerverwaltung werden 

die Feſtfetzungen vorausſichtlich Ende Ayril, für die Juſtts⸗ 

und Elſenbahnvenftionäre wenis ſpüter dieles Jahres beendet 

ſeln. Die Umrechnung erfolgt vorbebaltlich der endgültigen 

Feſtſebung burch die im Deuiſchen Reiche gelegenen Stel⸗ 

len, die geſchäſtsmäßig dazu allein berechtiat ind. Die Aus⸗ 

zahlungen geſchehen jedoch bereits auf Grund der einſt⸗ 

welligen Feſtſetzungen. 
——2—2——— 

Der neue Lohntarifder Hafenarbeiter. 

Am Sonnabend abend gaben dle Arbeitgeber ihre ableh⸗ 

nende Haltung gegenüber den Forderungen der Haſenarbei⸗ 

ter auf nud erklärten ſich mit den vorgeſchlagenen Sätzen 

einverſtanden. Nach dem neuen Tartf beträgt der Tages⸗ 

lohn für fämtliche Arbeiten, ganz gleich, ob es ſich um 

Schwer⸗ oder Leichtarbelt handelt 1uh Mark, bisher 121 Mk., 

Für die Bearbeitung vun Koks und Erz wird ein Zuſchlaa 

von 5 Mark zu völgem Tagelohn gezahlt. Angefangene 

halbe Taĩe geiten als volle Tage. Fhir Ueberſtunden werden 

O Mark pro Stunde gezahlt, bisher unterlagen ſie der frelen 

Verelnbarnna. Die Entſchädigung für Fahrtaelder wird 

von 2 Mark auf ;B Mark erhöbt. Der Vertrag tritt am 

1. April 1022 in Kraft und gilt bis auf weitereß, 

  

  

Neue Lohuvereinbarungen lin Saikler⸗ und Tapezier⸗ 
gewerbe. 

Der Perband der Sattler, Tapezierer und Porte⸗ 

feutller hat mit den Arbeitgebern ſolgende Lohn⸗ 

vereinbarungen abgeſchloſſen. Ab 1. Avril beträgt der 

Stundenlohn: Im 1. und 2. Gehilfenjahr nach beende⸗ 

ter Lehrzeit pro Stunde h Mark, im 3. Jahre 11 Mark, 

für die übrigen Gehilfen 14,50 Mark. Für Dekora⸗ 

tions⸗ und Lederpolſterarbeit 1 Mark Aufſchlag pro 

Sinnde. Die Vereinbarungen gelten bis 1. Mai 1022. 
  

Der Staatdanwalt als Schützer des dentſchnationalen 

Schamgefühls. In der deutſchnationalen „Danziger Allge⸗ 

meinen Zeitung“ ſtanden zwel aroße Auzeigen von Land⸗ 

wirten, die ihre Dockhengſte auboten. Ueber dieſe Anzeigen 

die „Danziger Arbeiterzeituna“ ein ſehr ſarkaſttſch 

8 eues Feuilleton, in dem jene Zeitung und deren 

Partel verſpottet wurde. Die Staatsanwaltſchaft (0 

erhob Anklage wegen Beleidlaunt, die vor dem gemetn⸗ 

ſamen Schöffengericht zur Verbandlung kommen ſollte. 

Der ang gte Redakteur Jufef Thiel war aber nicht erſchie⸗ 

nen. Die Sache wurde vertagt und veſchloſen, ihn zum nüch⸗ 

ſten Termin vorzuſühren. 

Eine gemeingefährliche Diebin und Betrügerin iſt 

in der Perſon der ehemaligen Verkänferin Frieda 

Slankowski ſeſtaenommen. Sie hat in 14 ihr nachge⸗ 

wieſenen Fällen Perſonen um Beträge bis zu 800 Mͤ. 

gebracht, indem ſic ihnen billige Lebensmittel zu be⸗ 

ſchaffen verſprach. Auf faſt allen Stellen hat ſie 2 Tage 

hindurch logiert, ſich überall einen anderen Namen bei⸗ 

gelegt und iſt dann mit dem ihr zuin billigen Einkanf 

übergegebenen Gelde auf Nimmerwiederſehn ver⸗ 

ſchwunden, um das Geld zu verpraſſen und ſich ein 

neues Opfer auszufuchen. Nach ihrem Fortgange 

mußten die gutmütigen Logisgeber die traurige Ent⸗ 

deckung machen, daß ſie außerdem noch beſtohlen wa⸗ 

ren. Sie ſtahl, was ihr in die Hände fiel und verkaufte 

es dann an unbekannte Perſonen für einen Spott⸗ 

preis. Eine ſilberne Damenuhr nebſt Kette, einen Korb 

Und eine Milchkanne, die ſie auch geſtoßhlen hatte, wur⸗ 

den bei ihr noch vorgefunden. Die St. wurde von 

einem Schupobeamten feſtgenommen und ins Polizei⸗ 

gefängnis eingeliefert. Hier konnten ihr von ber 

Kriminalpolizei die angeführten Straftaten nachge⸗ 

wieſen werden. Die St. wurde dem Gericht zugefühet. 

Eine unbekannte Tote. Bei Kußſeld warf das Meer die 

Leiche einer etwa 21 Jahre alten weiblichen Perſon an Land, 

die ſchon längere Zeit im Waſſer gelenen haben muß. Es 

wird vermutet, daß die Frau zur Beſatzung eines ſchwedt⸗ 

ſchen Dampferk gehörte. Die Tote hatte blondes Haar, war 

mit einer zerriſſenen Sportbluſe, weißen, wollenen, mit G. 

R. gezeichneten Strümpfen und neuen hohen ſchwarzen 

Schuhen bekleidet. Der Namenloſen wurde auf dem Fried⸗ 

hof in Kußfeld ihre letzte Ruheſtätte bereitet. 

Feſihenommene Ladendiebinnen. Wegen begaugener 

Ladendicbſtähle wurden die Arbeiterfrau Marie B., 

deren 18 jährige Tochter und ihre Schwiegertochter von 

der Kriminalpolizei auf ſriſcher Tat feſtgeuommen. 

Sämtliche Verhafteten hatten ein hieſiges Kaufhaus 

aufgeſucht und ließen ſich Waren vorlegen, ohne zu 

kaufen. Bei dieſer Gelegenheit ließ die Schwieger⸗ 

tochter ein Stück Gardinenſtoff in ihre Markttaſche 

gleiten und verſchwand, während die Schwieghermurter 

mit der Tochter noch eine Weile dort verblieben und 

    

   

    

  
    

    
       

   

   

as gekßtißt zu haben, das Weſchüäft i⸗ 
ließen. An ber Poſt traſen alle dret Wbepü zuſam⸗ 
men, wofelöſt der Schwlegermutter die Taſche ausge 
händigt wurde, welche damit eilioſt nach Hauſe fuhr. 
Vel der Tochter wurde ſpälter eine Auszeichnung eines 
ſleidungsſtückes Grbüc, 75 Preis 400 Mark vorge⸗ 
ſunden, Dieſes wurde ihr zum Verhänguis. Nach 
langem Leußnen geſtand ſie eln, am 29. März aus 
einem Meien Warenbaus im Beilein ihrer Schwü⸗ 
gerin eine wollene Stricklacke geſkohlen zu haben. Sie 
wurdem dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 

    

Unterhaltungsabend des 2. Bezires der E.v. S. 
Recht zablreich waren die Mitalieder des 2. Bezirks des 

Sozlaldemokratiſchen Vereins Danzin der Einladung des 
Vorſtandes geſolgt und füllten den Saal des Schmidtkeſchen 
Lokals. Genoſſe Fooken wies in einer Anſprache auf den 
Charakter der Veranſtaltung hin. Wenn ilch die Martel⸗ 
mitglieber zu geſelligen Veranſtaltungen zuſammenfinden, 
ſo in der Abſicht, die Kampfaemeinſchaft ſür den Soztalls⸗ 
mußs durch geſelligen Verkehr der Parteimtitalieder unter⸗ 
elnander zu pflegen und zu ſtärten. Abſeits von ben klig⸗ 
lichen Sorgen und Nöten heißt es neue Krüfte zu ſammeln 
für den Tageskampf. Ein. reichhaltiges Programm mit 
künſtleriſchen Darbletungen unterhlelt die Beſucher auf dat 

beſte. Fräulein Reanald vom Stadttheater trug in 
aunßerordentlicher Vollendung, wirkungsvolle Rezitattonen 
vor und erſreute mit einigen Aebern zur Laute. Ein Quar⸗ 
tett des Gefanavereinsa „Sängergruß“ hatte ſich wie ſchon ſo 
oft in den Dlenſt der Sache geſtellt und verſchtnte den Abend 
durch gut gewählte Geſanas vorträge. Künſtleriſche mu⸗ 
kaliſche Darbietungen und ernſte ſowie heltere Vorträge des 
Genoſſen Pacob vervollſtänd' ſten das Programm. Ein 

gefelliges Beiſammenſein mit Lanz beſchloß den Abend erſt 

in früher Morhenſtunde. Den Teunehmern dürſten die har⸗ 

moniſch verlaufenen Stunden in dem Aenerlei bes Alltags 

eine erinnerungsreiche Abwechſelung geboten haben. 

  

Einbruchöbiebſlahl in Zoppot. Die Arbeiter Richard Po⸗ 

trykus und Artur Zlolkowski in Danzig fuhren nach Zoppot 

und unternahmen bort einen Einbruchsdiebſtahl. Sie ſtie⸗ 

gen über einen Balkon ein, zerſchlugen eine Fenſterſchelbe 

uUnd erbrachen Schränle. Mei einer Kommode nahmen ſie die 

Hinterwand heraus. Dann wurde ſilbernes Geſchirr, Klei⸗ 

dung und Mäſche geſtohlen. Ziolkowskt wohnte bei einer 

Witwe in Dauzla und zu dleſer wurben die geſtohlenen 

Sathen gebracht. Notrytus und Biolkowski ſind wegen Dieb⸗ 

ſtahls vorbeſtraft. Das gemeinſame Schöffengericht ver⸗ 

urteilte Votrylus zu 21½ Zahren und Biolkowskt zu 5 Jah⸗ 

ren Zuchthaus unb die WMitwe wegen Hehlerei zu 6 Monaten 

Gefängnis. ö 

Das Diebesngut dem Beſtohlenen angeboten. Der 
Arbeiter Anton Mraun in Danzig ſtahl einem Zleiſcher⸗ 

meiſter aus Kl. Plehnendorf in Danzig vom Wagen eine 

Pelzdecke im Werle von Iuh Mk. und verkauſte ſie für b0 

Mark an den Klempner M. in Danzig. Der Fleiſchermeiſter 

erließ unn eine Anzeige, nach der er eine Pelzdecke zu kaufen 

ſuchte. M. ſah hier eine aute Gelegenheit, ſeine Pelzdecke 

zu verkauſen, und er melbeie ſich. Der Fleiſchermeiſter ſah 

ſich die Tecke an und eutdeckte, datz es die ſeinige war. Er 

machte Anzeige, und Dieb und Hehler ſtanden nun vor dem 

gemeinſamen Schößfengericht. Vraun wurde wegen Dieb, 

ſtahls im Rüickfalle zu 1 Zahr 3 Monaten Zuchthaus und 

M. wegen Hehlerei zun6 Monaten Gefänanis verurtellt. 

ichtſyiele. Das dleswöchentliche Programm iſt 

weder beſonders lobens⸗ noch tadelnswert. Der Film „Das 

ſpiel mit dem Weibe“ iſt eine Variation der ſchon hundert⸗ 

botenen Kinolieben zwiſchen einem Grafen und einem 

hen aus den „unteren“ Volkskreiſen. Am Schluß gibt 

es ſogar einen richtigen Kinobrand, damit der gräſliche Böſe⸗ 

wicht auch ſeine Straſe ſindet. Feſſeln kann der Film nur 

durch die herrlichen winterlichen chebirgsaufnahmen aus den 

baueriſchen Alpen. Ein amexikauiſcher Film „Die Brau⸗ 

dunch brauſt“ hält ſich in erträglichen Grenzen (im Veraleich 

zu dem fonſtig encßilmkitſch, der von, jenſeits des großen 

Waſſers kommt). Die neue Chaplin⸗Groteske iſt beſſer als 

die zuletzt gebotenen und zeigt den großen amerikaniſchen 

Filmkomiker als Liebhaber, 

Polizelbericht vom 2. und 3. April 1922. Jeſtgenommen: 

38 Perſonen, darunter 7 wegen⸗ Diebſtahls, 1 wegen Be⸗ 

truges, 1 wegen Zechprellerei und Widerſtandes gegen die 

Staatsgewalt, t wegen Körperverletzung, 2 wegen Trunken⸗ 

heit und Widerſtand gegen die Staatsgewalt, ‚ wegen 

groben Unſugs, 1 zur Feſtnahme aufgegeben, 16 in Politei⸗ 

haft, — Obdachlos: 4 Perſonen. 

   

  

  

   

  

Standesamt vom 3. April 1922. 

Todesfäülle: Witwe Henriette Lemberg geb. Gübler, 

52 J. 10 M. — Rentier Adolf Berent, 67 J. 6 M. — S. d. 

Amntsdieners Robert Witttowskti, 8 M. — Frau Anna Did⸗ 

zus geb. Kopecz, 71 J. 6( M. —., T. d. Adminiſtrakors Fritz 

Emil Maas, à3 M. — Witwe Anna Schleſinger geb. Fich⸗ 

tenau, 75 J. 6 M. — Privatier Lonis Bruhns, 66 J. 10 M. 

— Rentiere Emilie Pruß, 76 J. — Witwe Roſalie Do⸗ 

bronsky geb. Kahl, 80 J. 4 M. — T. d. Arbeiters Hermann 

Sachs, 1 F. t M. — Arbeiter Hermaun Cziſchke, 22 J. 4 M. 

— Witwe Augnſte Rahmel geb. Becker, faſt 72 J. — Witwe 

Roſalie Schneider geb. Schwartz, 72 J. 9 M. — Frau Kon⸗ 

ſtantia Koßakowski geb. Milauowski, 30 J. — Unehelich: 

1 S. 1 T. 
——pp‚ꝛß5ßꝛ5;ꝛ5—5—7—p—p—p—„p—p„—„——„—„kp‚k»—„»„9—kpßxłx ———t,t, 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Mark: 8,12—8,17 am Vortage 7.35 

Amer. Dollar: 315—316 „ * 292 

Engliſches Pfund: 1360 „ „ 300 
—...——pp—p—jß„p⅛ß——ßꝛ— 

Verſammlungs⸗Anzeiger E ö 

Sozialdemokratiſcher Verein Danzig⸗ ů‚ ů 

Dienstag, den 4. April, abends 6 Uhr in der Hilfs⸗ 

ſchule Heiligegeiſtgaſſe 111 Vertreterſitzung, und um 

½8 Uhr Vertrauensmännerſitzung⸗ Thema: 

1. Maifeier. 2. Verſchiedenes. ‚ 

Deutſcher Bauarbeiterverband. — 

Dienstag, den 4. April, nachmiltags 5 Uhr, im Lokale 

des Herrn Müller, Niedrigc Seigen: Vertrauensmänner⸗ 

verſammlung. — Mittwoch, den 5. April, nachmittags 
5 Uihr im Werſtſpeiſehaus: Außerordentliche Mitslieder⸗ 
verſammlung. 

     



  

   

  

   

gab daun ein über üle nut 

jerkt ben E 4. wleich wie beim erfthen 
Havdn balten auch dienmal in dantenäwerter uut uit⸗ 

eigennnüicer Weife Kunſttunger Murr Herſücung Geer n dle 

den Zubörern Proben Mozartſcher Mufit mit 1örer uner⸗ 

ichövſlichen Welobte vermitelten, Es wurds die G.Dioll⸗ 

Ermpbonte vierhändin am — leiber iuvalihen — Güael 
und eine Gonatt für Geige und Xlavier gelsielt und Die 

beiden Pagenarlan aus „Wigarol “ geſfungen, woket 

die lunge Gängerin noch das reitenbe Wledenkieb (Eclaſe, 

mein Prinscher) zugad. — Am nüchnen Esunebend ſpricht 

Kenolfe Dr. Kamnitzer uder Beeiboven, dew. grohten der 

Grohen. Wieberum werden Proben Seeihovenicher Muſik 

bargebract werden. Der Beſuch des Vortrases kann nur, 

warm empfohlen werden. 

Mrlebheſeichinber. Nicht einmal die Kreuge auſ den 

MGruͤbern ſind vor dem verbrecheriſchen Diebesſinn mancher 

Meuſchen ſicher. Weaen einer ſolchen Tat batten ſich der 

Pachdecker Saul Schröder und Arbeiter Paul Oraun aub 

Danzig vor dem gemeinkamen Schöffengericht eu verantwor⸗ 
ten. Auf den 
ichweren Pammer ein und ſchlugen hler bie eiſernen Grab⸗ 

kreuze nieder, um ſie als Alteiſen en ſtehlen unb zu verkau⸗ 

fen, Da baß Schlagen Gerduſch verurſachte, wurden die 

Hlebe nur ausgefübrt, wenn die Straßenbahn von Schiblitz 

fuhr und Geräuſch machte. Dies ſiel der Vollzei auf und 

ſie ſorſchle nach der Urſache. Als ſie hinzu kom, war 

das Eiſen bereitt euſammengetragen. Schröder meinte, er 

babe das Eifen von einem feinen Herrn gekauſt und den 

Nraun gebeten, ihm bei dem Transport zu helfen. Solch 
plumpe Ansrede machte natürlich auf das Gericht gar keinen 

Elndruck. Es war Überzeugt, daß hier ein unverſchämter 

Diebſtahl vorlag und es berückſichtiate die Gemeinheit der 
Gefinnung. Schrober wurde zu 2 Fahren Suchtbaus, Braun 

zu 2 Jabren Gefängnis verurteilt. 

Ein merkwürdiges Gelchenk. Swei Fleiſchergeſellen fub⸗ 
ien wit einem Fletſcherwagen durch denAltſtädtiſchen Gra⸗ 
den. Notlich wurde ihnen von einem unbekannten Manne 

   

  

   

          

  

    

  
  

            

  

    

  

Bekanntmachung 
über die vorläuſige Handhabung der Eln⸗ 
und Ausfuhrbeftimmungen ab 1. 4. 1922. 

Bis zum Erlaß der im Artikel 211 des 
Danzig⸗polniſchen Abkommens vom 24. 10. 1921 
vorgeſehenen Danziger Geſetze gilt folgendes: 

1. Hinſichtlich des Warenverkehrs mit dem 
Deutſchen Reiche und dem übrigen nicht⸗ 
olniſchen Ausland bleibt es bei den Be⸗ 
timmungen der Verordnung vom 28. 1. 1920 

He Lurſeh,Mecheür an auefe 2. Die Einfuhr, Durchfuhr un ſusfuhr 
von Waren im Verkehr belgnn der 

eien Stadt Danzig und der Republik 
olen bedarf keiner Genehmigung mehr 

Mikolaifriedhol drangen ſie nachts mit einen 

  
Wilhelm-Theater 
rerelnirt mit de Stadtthealer Zeppol D-r. Ouie Mohem 

  

Houte, Montag, cdlen 8. April, 

abende 
Küssenöfteunmg 6 Unr 

Iur Ubersteiges“ 
Operette in 3 Akten von Karl Zeller. 

Mittwock, den 5. und Frellag, den 7. April 

irl 
Werttwelen im Eee 

achuset Erſt anen zet Vilhiiabet m erforberlich. 
Ocbuwarlins, Wie hlestne VoſtPIIPSHelte in am 

91. Märd geichloſten worben,. „ 

„ Awer ů ich ntre Oee vis i0 m M* De 

feinem Etelteriteler der Hoſbeſtter Nobett Sfau, belbe auf 

dle Daner von & Habren, und zwar bis 24. März 1038 ein⸗ 

ſchliehlich, — 2 gcher — 

Ficlenbepi r hemeinder Havib r. 

atenbof ! Giandenpeamten⸗Btellvertreter für den 

Eiemtebenslgesͤ LI — an Stelle bes verßorbenen 

doſdeſivers Keimer ernanmt worden. 

Martenserber. Der volniſche Weichſel, 

brückenkopf, Die volnliche Milttärbeſatung, die ſich 

ſeit mebreren Monaten in den jetztt Holen Fugefprochenen 

Ortſchaften öſtlich der Wrichſel unb in dem Haſen von Kurze⸗ 

brack auſhält, beweiß, welchen Zwecken der neueſte Anſpruch 

auf deutſches Gebiet bienen ſoll. Dieſe Dörfer bilden näm⸗ 

lich den natürlichen Grückentopt für den volniſchen befeſtia⸗ 

ten Platz Mewe, der als ein Außenpolten ber polniſchen 

Weichfelfeſtung Grandenh anzuſehen iſt. Durch dieſen 

Brückenkopf iſt ein polniſches Ausfalltor Bis 5 Kilometer an 

Marienwerder beraugeſchoben. Ebenſo verhält es ſich mit 

dem Hafen von Kurzebrack: er verbindet den Brückenkopf 

der großen Eiſenbahnbrücke tüdtſilich von Marienwerder in 

einer Ausdehnung von nahezu 18 Kilometer mit dem neuge⸗ 

ſchaffenen Brückenkopf von Mewe. 5 2 

Dliagrone. Ein ſcheuhliches Berbrechen. Alt 

die zwölfläbrige Tochter der Beſtters Mever in Pilowbrüc 

auf dem Nachbauſewege besriffen war, wurbe ſie auf ber 

Chauſfee von dem Arbeiter Strohſcheer uberfallen und ver⸗ 

gewaltigt. Nach vollbrachter Tat entfloß ber Täter; 

ü 
      

  
bdie Ein⸗ 

  

   

Spezlalfahrlk iür eintache 
und elegante Möbel 

Unber. pmnick ſerer gebbrige Malchinen 
ſabrik, Eifengirher Sunb efel niede in 3 witrd von 

nicht beraährt. Sie Dieibt im rivatbeſib. 
        

Kleine Nachrichten. 
Aweriianiſche Hafentaht güebergabrannt, Di 
Kafau in Glorida Ghereünicte Slacten) ig zurch 

Headt ü 
vollſtändig serſtört worden, wer Schaden 

Außt g vuf mehr le gehn illionen Dollar. Mebrere 

Eine 
Lalen 

eutuſt ſich auf mehr als gehn 
Echily, die burch. das berannte 808-Stanal funkentelegra⸗ 

Phͤiſch berbeigeruſen worden waren, betelliaten ſich an den 

Rettungsarbeiten. — Ind im GSübferöt 

mterken Uebet winntzen find in ſerbien 

eingetzeten. Vie Stabt Mitrowitza und Umgebung unb viele 

Gependen im ehemaligen Sandſchack Rovibaſar ſtehen unter 

Baſfer. Nach bioberigen Schützungen beträgt der ange⸗ 

richtete Schaden üder 20 Milllonen Dinar, 

Untreue ermorbet. Am Sonntag früb drang der 

von feiner Frau getrennt lebenbe 35 ührige Hilfsarbetter 

Joſepß Beininger in München in die Wobnuma ſeiner Prau 

ein, wo bieſe mit üürem Geltebten elnem Cabrikarbeiter 

weilte und töiete beide durch zablreiche Stiche. Er ſtellte ſich 
dann ſelbſt ber Polizet. 

Eileabahnunglüc. Sonnabend nachmittag entaleiſte ber 
von Barmen⸗NRiltershauſen kommende Perſonenzug hei der 
Einſahrt in den Kölner Hauptbahngof, wobel eln Perſonen⸗ 
wagen umſchlug. 11 Reiſende wurden leicht verletzt. 

anbsmächrlchten am 3. L 

  

         

              

        
       

        

    

    

   
    

  

Wolcholt „* Vontanerſpib' 325 ＋540 f,ft.. Hontaner 60• . . 

ua . r , ü. arſchan X )au ‚ . 

150 14 Einlage .. P2.80 1270 
Plo.... ＋,, 42,3 Schlewenhorſt . 2,60 ＋ 2,74 

5 24• 34 80Mrün o. p., 46,70 ＋. 6,8 born • A nau D. P.. 8 

Fordon .... T3,2 ＋3,03] Calgenberg O. P. 4,62 . 4.60 
Culm.... 307 J3,04 Deuhorfterbuſch 2,4 ＋. 2,04 
Grandenn .. 3,16 3.19] Anwachs ů ů    
Gerantwortlich für Polltik Ernſt Loops, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Uritz Weber, beibe 
in Danzia: für Inſerate Bruno Ewert in Ollva. — 

Druck von J. Gebl & Co,, Danzlia, 

Wir empfehlen: 

Wirtschaftliches 
Urbeitnehmer-Jalirbudi ꝛ 
IIErsetxt elne ganre Bibllothen I1 , 

— 
— 
H＋ 
— 
— 
— 
— 
— 
8· Prols 15.— Mark. — 

  

Lokkopßestelte Drottgasen 53 
— 

Buchhandlung Volkswacht — 
— 

Am Spendhaus 6 und Paradiesgasse 32. 2 
  

/
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mit Ausnahme der Waren, für, die eine 
Sonderregelung getroffen iſt, wie für 
Zucher und Waren, die in Polen Gegen⸗ 
ſtand eines Staatsmonopols bilden. 

Underührt bleiben die für Einfuhr und 
Durchfuhr geltenden veterinärpolizeilichen 
Vorſchriften. 

Hierbei wird daranf hingewieſen, daß 
Waren, die im Gediet der Freien Stadt 
Danzig oder der Republik Polen einer 
indirekten Steuer unterliegen, nur unter 
Beobachtung der im Art. 207 des Danzig⸗ 
polniſchen Abkommens vom 24. 10. 1921 
vorgeſchriebenen Anmeldung und Form in 
das Geblet des anderen Teils überführt 
werden dürfen. (8374 

Danzig, den 1. April 1922. 
Der Senat der Freien Stadt Danzig. 
Abteilung für Handel und Gewerbe. 

Studttheater Danzig. 
Direktion: Nudoll Schaper. 

Heute. Montag, den 3. April, abends 7 Uhr⸗ 
Dauerkarten E I. 

Der Kronprinz 
(In 15 Bildern.) In Sgene von Direkio 

Kubdolf Schaper. Inhpentlss: Sait Werner. ü 
Perfonen wie bekannt. Ende 10). Uhr. 
Dienstag, abends 61½ Uhr. Dauerkarten A 2 

„Lannhänſer“. (Titelpartie: Bruno Nicoloni 
vom Staditheater in Münſter als Gaſt auf 
Engogement). 

Mittwoch, odends 7 Uhr. Dauerkarien B 2. 
Nen einſtudtert. „Der Tor und der Tod“- 
Ein Bühnenſpiel in einem Aktt vrmn Hugo 
von Mnns! Hierauf, „Das Poſtamt“. 
Ein Bühnenſpiel in zwei Aten von Rabin⸗ 

D aree Tagore. 
ommerstag, abends 61½ Uhr. Dauerkarten C 2. 

„Margarethe⸗ 
abends Udr. Dauerkarten D 2. 

— —Emneris: Frau Kammerfängerin 
Clars Grempel-VDoß vom Landestheater in 
Coburg; Radames: Bruno Nicoloni als Gäſte 
auf Engagement). 

Sonnabend, abends 7 Uhr. Dauerkarten E 2. „Der 
Wettlauf mit dem Schatten“. Schauſpiel in 
drei Aufzügen von Wilhelm von Scholz. 

Sonnta, vorm. 11 Uhr. 13. (literariſche) Morgen⸗ 
ſeier: Urauſführung „Die Tage von Golgatha“. 
Ein Oſtermyſterium von Herbert Sellke. 

Sonntag, abends? Uhr. Danerkarten haben keine 
Gültigkeit. Neu einſtudiert. „Die Hochzeit 

  

„Der Oberstelger“ 
Sonntag, den 9. Aprll 

MKater Lampe“ 
Vorverkspf im Warerhaps Cebr. FroyDann. Khlenmarkt 
vDe 10 bis 4 Uhr Urlleb nd Scuntag voo 10 bis 12 Ubr 

in der Theuterkansv. 16155 

„Libelle“ 
Töglick: Muslk, Heseng. Tanr 
SR————————— 

Kunſtgewerbe⸗Abteilung 
der Städt. Handwerkerſchule 

Der Unterricht des Sommerhalbjahres beginnt am 

Montag, den 24. Aprll, morgens 8 Uhr. 
Anmeldungen werden bis zu dieſem Tage vor⸗ 

mittags 10—12 und nachmittags 5—7 Uhr im Ge⸗ 
ſchäftszimmer des Schulgebäudes, An der großen 
Mühle I1/I3, Eingang Böttchergoſſe, entgegenge⸗ 
nommen. 

Gelernte Fachleute des Handwerks ſowie andere 
zu künftleriſcher Betätigung Veranlagte haben Ge⸗ 
legenheit, ſich hier eine weitgehende küünſtleriſche 
Ansbildung zu verſchaffen. Aus dem Unterrichts⸗ 
plan ſeien folgende Unterrichisgegenſtände erwähnt, 
die meiltens in Tages und Abendklaſſen belegt 
werden können: 

  

ü ů 
ö 
  

  

Darſtellende Geometrie, 
ſpektive; Kopfzeichnen und Malen:; 
und Malen, Anktzeichnen für Damen; dekoratives 
Malen; kunſtgewerbliche Entwurfklaſſe; Studien⸗ 
und Entwurfklaſſe für Schhlerimien, einſchliehlich 
Kunſtgewerblicher Frauenarbeit; Aufnehmen und 
Zeichnen Kunſigewerblicher Arbelte! und crchi⸗ 
iektoniſches Zeichnen: Bildhauerfachhlaſſe. 
Das Schulgeld iſt vei der Aufnahme zu K10 LK 

und deträgt für die 2TW 200 W. für de 10 
bis zum Höchſtbetrace von 300 das Halb⸗ 
iahr. Für Aht, Bilduis⸗ und Gewandzeichhen ſind 
25 Mk. für die alern üm Des Murato zu zahlen. 
Bedürftigen Schülern kann das Kuratorium ganze 
und halbe Freiſtellen gewähren. Die Geſuche müſſen 
dei der Anmeldung im Geſchäfiszimmer der Schule 
eingereicht werden. Hier werden auch 
Unterrichtspläne verabfolgt und weitere Aus 
erteilt. 

Die Dlrektion. 

Kleine Anzeigen 

Schaitenlehre und Per⸗ 
Ahktzeichnen 

    des Tinaro“. Over von W. A. Mozart. 

Zeichnen und Malen nach der Natur; Schrifthlaſſe;E 

LE eliche 

(%02 

GEE in unnerer Zeitung alnd D 
pilie und erfolgreich. Sünnsssnenesseseessee 

Elin e 
ohe Ereude ist es, wenn man heute noch ohne 

ſecen Zollauſschinꝝ kaufen kann. 
Klelne 

Kinder-Anzuge, sowie Herren-, Jüngllars- und 

Eiusernungs-Anzüke Kauten Sie heute noch bel 
mir 20 fabeihaft binigen Prelnen, Ihre Frau od. 

Ereundin 
staunt über meine dilligen Preise In Herren- 
Hosen. schwarz, blau und gestreitt. 

Brauc ht 
goch ein jeder Herr fur den Sommer einen 
Raglan [Schlüpfer). Bel mir erhalten Sie dle- 
seiden zu sehr dilligen Freisen. 

EIn 
jeder meiner Anzüge ist voliständiger Ersatz 
für Maß und wird mit gutem Futter verarbeitet. 

  

    

  

       

        

       
     

       

  

altertümlicheSachen ö 
wle: Bilder, Porxellane: Pliguren, Teller, 
Tassen, zanze Sorvice, Kristallsachen, 
Riechdöschen. Schunpitabakdosen, Sticke- 

relon, LnESchale, Crope·-de-Chine-Tücher, 

Toppiche, Insbesondere Gold- und Silver- 
cegenstände, sowWie nlie Dinge, die ein 

gewisses Alter faben. 46840 

EI Iopengase ⸗ 
neben dem Haustrauenverein 

PAUL GEVER 
gerichtiich veraldigter Antiqultsten. unc Künstsach- 

VirsLeniger lür die erichie dos Frolstents Danzig., 

      

80S ſM 5.Müll.An 
  
  

   

  

     

        

  

Jeder 
der schon bel mir gekault hat, wlrd lhinen be- 
stätigen, daß man pel mir gut. blinig und ohne 3 mit Roten zu verkaufen 
Zolläutschiag Kauft. ADee Draube Hinter 

Mann 1634 ů Adlers Brauhaus 283, u. ( 

. much bei mir kür bilnnges Geld Anzüg ‚ 
pach Mas unter Cstenlie tar Sid, erhallen. ſcgnilahe Werſerunns 
Kommen die bald, bevor das Lager gerdumt ist, in Untiengeſellſchaft 0 

2 — Sterbehaſſe. — Sicher dur 

Stein' 8 Honiektlens-Haus San Poltenberſan. Gassners 
nurai HACergasse nupt.[GnſtiGde Tariſe fil ühnerau ů 

——ꝛßꝛß——— Aushunf i ken Bücraus Wſcemar Gassher 
— 2 en Bureaus 

25—n—..U———— ——— Denzig L.SSW. 
E —— 

Moch alte Preisel p ,0e 
ee , Damelſohrrad attenbuden 

— Ohne Zollautschlagl U G00 O0Oeen güſtande. zu 

2 Eclüsmmue Jonpen .. 125 Ml. u. h. 2 verkaufen. Ofßert. u. M 415 

ümanniatei ... 200 „ 1. l. [ Wohnung, ————.——.—— 
S. Unsemhv⁰e. 100 „ v. h. SPae Sienubzauſger. Reiſekoffer, 
— Herennniulgpe . . 3500 „ . f. 2 Kxüger, Lanoiun“ gut 3Munnb n 80110 

Dürachsnanzüne.. 3350 „ U B. 1 Bröſener Weg 3. (H auvb. Deſchäfte.b. 31g K 

· AIllHärhosen, Mrheltshosen, KFl. Möbl. Zimmer Je 
Manchesternosen zu Fabiikpreisen. Efmit Kuchenbenußung zum Nähmaſchine 

1 EIl. . zu mieten geſ. An⸗ sau Uenfen geſucht. Angeb. 
ENur in den Verkaufsstellen von gebote mit Preis u. B 82 unt. fl 424 an die Geſchäfts⸗ 

2 SE .- 2-Ase 
Kurt Becker, Sämtliche m 

S Lbaam u, Mm. u. MüeEDasse b. iacen. 4 Malerarbeiten Gebtauchte Buppen 
Telephon Nr. 6930. (6219 Efwerhen zu mäßig. Preiſenſund einzelne teile Kauft 

àiſausgeführt. Off.lu. M429 [Winkler, Johannisg. 63. 

eelan die Exped. d. Ztg. SIππ 

 


